zuwiderlaufenden Verſuchen, aus dem dem 


erſcheint zunlichſt monatlich zweimal, em 1. und 18. 


die de 


i Das Saargebiet iſt Deutſchlands Sor⸗ 


4 g enkind. Das wird bekräftigt durch die Tatſache, 


aß ſich der Reichstag und die Reichsregierung 


: abermals in der 107. Sitzung mit den Leiden und Drang- 


Preſſe in den Fragen des Saargebiets eine einheit⸗ 


lich geſchloſſene Front gegen Weſten angenommen hat 
7 und daß das deutſche Volk in ſeiner Geſamtheit 
trotz ſeiner eigenen Zermürbung hellhörig geworden iſt 


für die Rufe ſeiner Brüder von den Ufern der Saar. 


Die Beſtrebungen und mühevollen Anſtrengungen des 
Bundes und der Geſchäftsſtelle „Saar⸗ Verein“ 


finden jetzt tauſendfache Anerkennung und ihren ſchönſten 
Lohn darin, daß aller Augen in Deutſchland auf das 
Saargebiet ſchauen und daß jeder verſtehen lernt, warum 


unſere Brüder dort unten geſtützt werden müſſen in ihrem 


Kultur⸗ und Wirtſchafts kampf. 
Zur Petition betreffend den Schutz des 
Saargebiets nahm zunächſt im Reichstag das Wort 
der Berichterſtatter Bie Dr. Philipp, 
der u. a. folgendes ausführte: 
Verſammlung der Bayeriſchen Mittelpartei in München 
| Sener worden im Anſchluß an einen Vortrag des 
Oberſten v. Tylander. Es wurde dort die Beſtellung 
von Regierungskommiſſaren beantragt, und als ſolche wur⸗ 
den die Herren Wirklicher . Dr. Köpke und 
Dr. Voigt vom Auswärtigen Amt beſtimmt. Die Bera⸗ 
tung der Petition erfolgte am 17. März im Ausſchuß. Die 


Regierung gob dabei Erklärungen ab, deren Niederſchrift 


für die Akten vom Ausſchuß gefordert wurde. Ihre Be⸗ 
1 lich ech i dieſem hohen Häuſe hat der Ausſchuß ausdrück⸗ 
llich beſchloſſen. | 

In der Petition wird gefordert erſtens, daß die 
Reichsregierung ſich mit allen Mitteln für 


die widerredtlig | hwer bedrohte Bevölke⸗ 


rung des Sdargebiets einſetzen ſoll. 

Zweitens verlangt man, daß den dem Friedensvertrag 
ölkerbund nur 
gut Verwaltung auf 15 Jahre überwieſenen Saalrge⸗ 


iet ein Staatsweſen zu bilden, entgegengetreten 


werde. 


Drittens wird Aufſchluß verlangt über das bisherige 


Verhalten der Franzoſen im Saargebiet. 
wird verlangt eine wirklich un 
uſammenſetzung und Nn der 

Regierungskommiſ ion und die Beſeiti⸗ 

gun des 3 chen Militärs, die beim 
ölkerbund gefordert werden ſoll. | 


ie Petition ijt auf einer 


| mifje, daß die Einheit de 


} jalen der Saardeutſchen befaßte, daß die deutſche 


ungeknebelte Preſſe un 


»Einſch 


Mitteilungsblatt des. Bumdes, Saar- Verein? 


Seftellungen nur durch die suftindi ftaiten - 
geitungspreistifie Seite 266) erbeten. In Sonderfällen erfolgt die Zuſendung duech die an ted 5 erlin 
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und der deutſche 
Schutze des Saargebiet 


Es wird viertens Einſpruch erhoben gegen die wider ⸗ 
rechtliche Ausweiſung deutſcher Bewohner, 
die Ueberfremdung des Landes durch fran⸗ 
Baie ho. Einwanderung und die Vernichtung 
es deutſchen Beamtentums dort. „„ 


Funſtens fordert die Bittſchrift volle Freiheit 
der 


e in ungsäu Be rung in Wort und Schrift, cine 
| Freigemabite Belts: 
vertretung für das Saargebiet. 
Seechſtens werden die deutſchen Behörden aufgefordert, 
probaligig und verſtändnisvoll allen Nachteilen, die die 
ieß ung des Saargebietes in das 
franzöſiſche Jollgebtet zur Folge hat, gerecht zu 
werden. Die Orientierung der Saar⸗Wirtſchaft nach 
Weſten, heißt es, Jet durch alle möglichen Erleichterun: 
en im deutſchen Grenzverkehr zu verhindern, die deutſche 
nduſtrie und der deutſche ndel ſeien zu jeder Unter⸗ 
ſtützung der notleidenden Brüder im Saargebiet zu veran⸗ 
laſſen. Hier dürfe kein Konkurrenzſtreben das vaterlän⸗ 
diſche Intereſſe ſchädigen. 
Zuletzt wird darauf hingewieſen, daß der kulturelle 
Zuſammenhang des Saargebiets mit dem 
übrigen Deutſchen Reich gepitest werden. 
r Kirchen aller Bekennt⸗ 
niſſe im Saargebiet mit den übrigen deutſchen Glaubens⸗ 


eine 


| ar ften aufrechterhalten werde, und daß jede 


durch den Friedensvertrag nicht ausdrück⸗ 
lich gerechtfertigte Erweiterung des Saar⸗ 
Die Regierung nahm zu den angeſchnittenen Fragen 
ausführlich Stellung. Durch ihre Erklärun wurde die Er⸗ 
örterung weſentlich gefördert, und der Ausſchuß hielt es 7 


daher für notwendig, den Standpunkt der Regierung dem 


Plenum des Hauſes bekanntzugeben. Der Vertreter der 
Reichsregierung ging bei ſeinen . von der 
Rechtsfrage aus und betonte, daß Deutſchland nach dem 
Friedensvertrag für die Dauer von 15 Jahren auf die Re⸗ 
ierung des Saargebiets verzichtet habe. Alle bisher dem 
eltſchen Neiche oder Bayern oder Preußen zuſtehenden 
Rechte würden ausſchließlich von einer pom Völkerbunds⸗ 
rat eingeſetzten Regie rungskommiſſion ausgeübt. 
Unter dieſen Umſtänden — fo wurde wörtlich gejagt — 1: 
muß die Deutſche Regierung ſich peinlichſt hüten, ſich in die 
des Saar ebiets einzumiſchen. 
gegen jie die heilige li t, eiferſuchtig 
und darüber zu wachen, 
daß die Beſtimmungen des Friedensver⸗ 
trages auch ſeitens der RNegierungskom⸗ 
miſſion und aller ſonſt beteiligten Fak⸗ 
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Lage ver 


ſitzenden 


terregnum bis zu der Zeit, wo über das 


a . 


| en Verwaltung entſchieden werden ſoll. 


weſen 


: mindeſtens demjenigen des 
ſſtchß betont, daß die Regierungskommiſſion Fran 


Saargebiet ein eigenes 


, 3 zeit in ihm die Negierung nicht durch das Reich 


Erfolg hätte dieſer 


beſprocher 
der ſicherſte Wall gegen eine Ueberflutung durch eindrin⸗ 


Nummer 12 


toren eingehalten werden. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden if die Reichsregierung in die wenig erfreuliche 
etzt, fich im weſentlichen beſchränken zu müſſen 

auf die Erhebung von Proteſten. Irgend etwas Poſttives 
für die Bevölkerung des Saargebiets zu tun, iſt ihr im 


allgemeinen verſagt. | 
: Regierungsvertreter beſchäftigte ſich dann des 


näheren mit der on des Saargebiets und 


ellte feſt, daß dieſe einen franzöſt 25 Staatsrat zum Vor⸗ 
hat, einen völlig nach der Seite orien⸗ 
tierten und bis zu 1 rufung in Paris lebenden 

Dänen — man ſpreche davon, daß dieſer Aufenthalt in 


Paris auch jetzt noch den Normalzuſtand und den Aufenthalt 


5 im Saargebiet die Ausnahme bedeute — und weiter aus 


einem Kanadier, einem Belgier und einem aus dem Saar⸗ 
gebiet ſelbſt ſtammenden Arzt beſteht. Die Regierung der 
Kommiſſion ſelbſt bedeute ein treuhänder 1350 In⸗ 


Saargebiets, ſeine Zugehörigkeit zu Pig age oder 
reich, endgültig entidieden werde. Zu den oberſten 
Aufgaben einer ſolchen treu . Verwaltung gehört 
ſelbſtverſtändlich völlige Unparteilichkeit gegenüber den 
beiden Aſpiranten, über deren Rechte nach Ablauf In dieſer 

n dieſer 
Beziehung ſei es ſchon recht bezeichnend, daß in der Prokla⸗ 
mation, mit bet skommiſſion am 25. Fe⸗ 
bruar 1920 der Bevölkerung des E 
ten Deutſchlands mit keinem Worte die Rede ge⸗ 
n ijt. Dagegen hebe die Proklamation feierlichſt her⸗ 
pe Faß fie rankreich die vollſte Freiheit zur Ausbeutung 
m Dur 


den 


nd das ſei ehen, obgleich ſich alles 
: Eigentum mit Ausnahme der Gruben nach wie 
vor im ae des N und des 1 und preußiſchen 
Staats befinde, ſo daß allein der tt dieſes 
franzöſiſchen Grubenbeſitzes 
: reich we 
a = den Friedensvertrag hinausgehende Rechte eingeräumt 
es wurde dann weiter die Brage erörtert, ob das 
taatsweſen fet 


oder werden könne. Die Reichsregierung erklärte, 
daß ſie derartige Beſtrebungen, wo ſie ihr auch 


immer ent⸗ 
gegenträten, mit allem Na 


reinbarungen, wie dem Weltpoſtverein, 
bahnfrachtabkommen, erklärte. Dieſe Vereini 
den ihnen zugrunde liegenden 

Staaten 


ngen hätten 
bkommen nur 
u Mitgliedern. Dem Saargebiet fehle aber das 


weſentlichſte Merkmal eines ſelbſtändigen Staatsgebildes, 
8 nämlich die zeitliche Unbegrenztheit, da es nur f 


ür eine 
Dauer von 15 Jahren gegründet worden ſei. Demgemäß 


habe die peaen die ihr notifizierte Beitritts⸗ 
ce ets in jedem einzelnen Falle Pro⸗ 

Hierbei wurde auch hervorgehoben, daß es 
eines 


erklärung des Saargeb 
itritts der Regierungskommiſſion nicht bedürfe, da 
das Saargebiet nach dem Friedensvertrag, auch wenn zur⸗ 


beiden beteiligten deutſchen Länder ausgeübt würde, doch 
ein Teil des Deutſchen Reichs geblieben fei; 
daß des ferneren in ihm nach dem Friedens⸗ 
vertrag die deutſchen Geſetze weiter gälten, 


daß aber sämtliche hier in Rede ſtehenden internationalen 
Abkommen bereits als verkündet und ſomit 
echt ſeien. Durdhidlagenden. 


auch im Saargebiet geltendes 


Erf roteſt nur im Falle des internatio- 
nalen Frachtabkommens gehabt. Das Berner Frachtabkom⸗ 

men ſehe nämlich ein beſonderes formelles Verfahren für 

die Aufnahme eines neuen Mitgliedes vor. Die Regierung 
gab über dieſe Frage noch weitere 
und erklärte zum Schluß, daß ſie es ſich beſonders habe an⸗ 
gelegen ſein hes, die Verwendung des irreführen⸗ 

den Begriffs „Saarſtaat“ qu bekämpfen. 
Weiterhin wurde die Hen des tatſächlichen Ein⸗ 
dringens der Franzoſen in das Saargebiet 
n. Die Regierung nimmt den Standpunkt ein, daß 


- 


und Da 


idjal des 


aargebiets vorſtellte, von 


33 den Friedensvertrag übertragenen Saar⸗ 
gruben verbürge. 
Affentli 


igentums 


| druck bekämpfe. In 
die Erſcheinung getreten ſeien dieſe Beſtrebungen dadurch, 
— daß die Regierungskommiſſion den Beitritt zu den großen 

internationalen 
dem Welttelegraphenverein und dem internationalen Eiſen⸗ 


und die es ſich. 


uriſtiſche Aufſchlüſſe 


ae Srangojen das zähe Feſthalten der einge ! 
eſſenen 

Zur Erhaltung der deutſchen eingeſeſſenen Bevölkerung und 
— Pflege des wirtſchaftlichen und kulturellen 


nur irgend geſchehen könne. g 
Die Frage 


und von der Regierung betont, daß die Zuſammenſetzung 
keineswegs genüge, daß es der Regieru aber leider nicht 
möglich ſei, auf die Geſchäftsführun 

auch das von dieſer Regierungsk 3 
miſſion Volk nicht den leiſeſten! 
Einfluß habe, daß die Regierungskommiſſion vielmehr 
ohne btoche Befragung der Bevölkerung dem Lande durch! 
den Völkerbundsrat oktroyiert worden bie Es dürfte daher 
ein billiges Verlangen ſein, daß wenigſtens die 


biet ſtammenden nur no = 
bei So wenig glaubhaft es klinge, fo ſei es doch Wahr⸗⸗ 


it, daß alle anderen Regierungsmitglieder ſich nur mit! 
ilfe von Dolmetſchern mit der Bevölkerung verſtändlich“ 
machen könnten. 74 


och muß ſich — fügte die Regierung hinzu — die Reich 
ierung darauf beldrdnten, die Hoffnung 
daß der 


periode der Regierungskommiſſion an 


ſtellen wird. Irgendeinen Einfluß 
auf dieſe Wahl weder rechtlich noch tatſächlich. 
Erörtert wurde weiter die Frage 
franzöſiſcher Beſatzungstruppen im 
gebiet. Dieſe ſei nach den 


die Kenntnis der Landesſprache 


einem beſonderen 


§ 30 des ſogenannten „Saarſtatuts“ beſtimme 
nur eine örtliche Gendarmerie zu ſorgen 


Verletzung der Unparteilichkeit, zu der die Regierungskom⸗ 
miſſton als treuhänderiſche Verwalterin des Saar 


unter allen Umſtänden verpflichtet ijt, wenn fie die Poſition 


eines der beteiligten Staaten, über deren Anſprüche auff 


das Saargebiet ſpäter durch Volksentſcheid Beſtimmung ge. a 
troffen werden ent ſo ungeheuer ſtärke, wie dies durch Be⸗ 

laſſung von weſentlichen Teilen ihrer militäriſchen Macht 
in dem umſtrittenen Gebiet Beldede. Aus einem veröffent⸗ 


lichten Bericht der Regierungskommiſſion an den Völker⸗ 


bundsrat 1 herausgeleſen werden, daß die Kommiſſion 
die Rechtsau aſſugg der deutſchen Regierung von der Un⸗ 
uläſſigkeit der Anweſenheit franzöſiſcher Truppen im 
runde teile; denn ſie führe equlagen als Entſchuldigung 
lediglich den Umſtand an, daß die Kürze der Zeit ihr noch 
nicht geſtattet habe, die im § 30 des Saarſtatuts vorge⸗ 
ſehene örtliche Gendarmerie zu ſchaffen. Hiernach handele 
cheinbar nur um eine einſtweilige unvermeidbare 
Regelung für die Zeit des Ueberganges. 4 
an kann alſo annehmen — erklärte die Regierung wört⸗ 
lich —, daß dieſer ungeſetzliche Zuſtand alsbald nach Ein⸗ 
richtung der Gendarmerie verſchwinden würde. 
wartungen haben aber in dieſer getäuſcht. 
Die örtliche Gendarmerie iſt ſeit Mo⸗ 
naten eingerichtet, aber noch immer be⸗ 
finden ſich franzöſiſche Truppen im Saar⸗⸗ 
ebiet. Die Reichsregierung hat deshalb vor ore a 
Beit gegen bie Belaſſung der ſeanzöſiſchen Truppen Ein⸗ 
pruch erhoben. | 
Weiterhin wurde die Frage der Einſetzung der 


franzöſiſchen Kriegsgerichte und der Maſſen⸗ 


ausweiſungen erörtert. Die Aburteilung von Be⸗ 
wohnern des Saargebiets durch franzöſiſche Kriegsgerichte 
ſei mit den Beſtimmungen des Friedensvertrages abſolut 
unvereinbar. § 25 des „Saarſtatuts“ kenne nur die be⸗ 
ſtehenden Zivil⸗ und ray te des Saargebiets und ein 
neu zu ſchaffendes ziviles Obergericht. Für eine Tätigkeit 


evölkerung an ihrem Platze 


uſammen⸗⸗ 
anges mit den übrigen Teilen Deutſchlands geſchehe, was 1 


| der Bildung der Regierungskom — 
miſſion im Gaargebiet wurde dann nochmals erörtert! 


influß auszuüben,, 


itglieder at 
dieſer Regierungskommiſſion die Landesſprache verſtehe. 
Tatſächlich genüge dieſem primitivſten 


fordernis aber außer dem aus dem 


dem Saarge⸗ 
ein einziges Mit⸗ 


ölkerbundsrat dieſen wenig befriedigenden Zu⸗ 
ſtand einſehen und bei Ablauf der gegenwärtigen Amts⸗⸗ 

die neuen Rane F 
didaten für dieſe Poſten als unerläßliche Borbedingung Ff . 


t die Reichsregierung 


r Bela 
a ar⸗ 
eſtimmungen des Friedens⸗⸗ 
vertrags unzeleſſig, denn das Saargebiet ſei nach dieſem 
| egime unterworfen und nicht mehr als 
0 eee Gebiet wie die übrigen linksrheiniſchen Lande zu 
betrachten. 
ausdrücklich, daß für die Aufrechterhaltung der 

Ueberdies, fügte die Regierung hinzu, fet es eine ſchwere 


biets } 


** 


Die Er⸗ 


44 
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8 
lichen Entſcheidungen im Namen des Regierungsausſchuſſes 
zu ergehen hätten, während über jedem Urteil der 

Trang chen Militärgerichte in großen Buch⸗ 


Der Gedankengang, in 
eeigenartig, 
verdiene. Die Regierungskommiſſion führe zunächſt aus, 


: auch die Pflicht gehabt, dieſe Truppen vor allen 


eo. Roe Ve 


Säaargebietes ſteht. 
befehle 


* * . * a4 * 
| 
* —— 


franzöſiſcher Wilitärgerichtsbarteit ſei hiernach im Saar⸗ 


gebiet kein Raum. Ueberdies beſtimme der Schlußabſatz 
25 des „Saarſtatuts“ ausdrücklich, daß die gericht⸗ 


taben zu leſen ſtehe: 


ch R blik“ amen der ſranzöſi⸗ 
en e p u 1. 


Regierungs⸗ 


ſuche die 


kommiſſion in einem an den Völkerbund gerichteten Bericht 


die Tätigkeit der franzöſiſchen Kriegsgerichte zu rechtfertigen. 
dem ſie ſich hierbei bewege, ſei ſo 
daß er im einzelnen vorgeführt zu werden 


daß 
von 


e unbedingt die franzöſiſchen Truppen zur Sicherung 
erſonen und Eigentum, die ihrem Schutze anvertraut 
wären, hätte beibehalten müſſen. Damit nage 3 
eleidigun⸗ 
en und Angriffen der Bevölkerung zu ſchützen. Bei der 
uſammenſetzung der bisherigen im Saar⸗ 


trafgerichte 
gebiet hätte ſie aber keinerlei dafür gehabt, daß 


ürgſcha 


durch dieſe Gerichte ſolche Vergehen ihre gebührende Sühne 


erhalten würden. Da aber derartige Vergehen nicht hätten 


ungeſühnt bleiben dürfen, wäre ihr nicht anderes übri & 
jen 


blieben, als dieſen Teil der Gerichtsbarkeit den franzö 


verantwortlichen über die ihr unterſtellten Ge⸗ 
richte und Richter dürfte einzig in der Welt da⸗ 


ſſtehen. Ohne den Schimmer eines Beweiſes werde die 
Anparteilichkeit von Richtern angezweifelt, die für ihre 


Objektivität ohne Anſehen der Perſon von jeher be⸗ 
Ueber die Frage der Wusweisunge-n führte die 
Regierung folgendes aus. 
Die Ausweiſungen ſind 81500 des Beamtenſtreiks 
durch den die Oberbefehlshaber verfügt worden, 


nachdem die Regierungskommiſſion den Belagerungs⸗ 


zkuſtand erklärt hatte und die vollziehende Gewalt dem 
Truppenbefehlshaber übertragen hatte. 


Die Ueber⸗ 
tragung der vollziehenden Gewalt auf 
einen fremden Truppenbefehlshaber war 
eine Regierungs handlung, die dem Sinne 


und Geiſt des VU für 
das Saargebiet be 


immten Regierungs⸗ 
ſyſtems in jeder Beziehung widerſpricht. 
Die Regierungskommiſſion hat keine eigentliche urſprüng⸗ 
liche Regierungsgewalt, vielmehr übt fie die bisher dem 
Deutſchen Reich und den beiden beteiligten deutſchen Län⸗ 
dern zuſtehenden Regierungsbefugniſſe lediglich im Auf⸗ 
trage des Völkerbundes nach. den Grundſätzen einer treu⸗ 
händeriſchen Verwaltung aus. Ihr als Mandatarin 
muß das Recht abgeſprochen werden, ſich dieſer ihr über⸗ 
tragenen Befugniſſe auch nur zeitweilig zugunſten eines 
von ihr nicht abhängigen Organs zu entäußern, erſt recht 
natürlich, wenn dieſes Organ als franzöſiſcher Offizier 
und Trupenbefehlshaber gerade von 8 Macht 
abhängig iſt, mit der Deutſchland fü em Friedens⸗ 
vertrage im Wettbewerb um den künftigen Beſitz des 
Demnach mußten die Ausweiſungs⸗ 


| 


e⸗ e des franzöſiſchen Militärbefehlshabers in recht⸗ 
le licher Hinſicht als völlig nichtig angeſehen werden. ee 
te] Nach deutſcher Auffaſſung, meinte die Regierung, hätte 
gaqber nicht einmal die Regierungskommiſſion ſelbſt derartige 
[ Ausweiſungen ausſprechen wür Nach Art. 46 bezwecke 
t= | die ganze Regelung, die die Regierung des Saargebiets 
r⸗ durch den Fictenveres gefunden habe, die Sicher⸗ 
t. ſtellung der Rechte und der Wohlfahrt dieſer Bevölkerung. 
Hiermit ſtehe in ſchreiendem Widerſpruch, 
„][ wenn während dieſer Regierung Mitglie⸗ 
[ der der angeſeſſenen Bevölkerung von 
er] Haus und Hof gejagt und aus dem ganzen 
n⸗] Gebiet ausgewieſen würden. Trotzdem habe die 
Regierungskommiſſion dieſe Willkürakte des franzöſtſchen 
Befehlshabers nachträglich gebilligt. Einem Teil der Aus⸗ 
l=] gewieſenen habe jie [pater nach Aufhebung des Belagerungs⸗ 
ez zuſtandes nur gnadenweiſe die Rückkehr geſtattet; einem 
te] anderen Teil habe ſie ſelbſt dieſe Vergünſtigung ausdrücklich 
ut Pott Auch hiergegen ſei ſeitens der deutſchen Regierung 
es Proteſt erhoben worden. 
in Es wurden dann weiter die Fragen des deut⸗ 
it ſchen Beamtentums im Saargebie ft erörtert. Die 


| 


miſſion fet einſeit 
amtenſtatuts, durch 
amten in ine Hinſicht verſchlechtert werde. 


ehemaligen 
Kriegsgerichten ſelbſt zu überlaſſen. Dieſe Aeußerung einer 


tung einer frei 
tung. Der Friedensvertrag begnüge 


laß von Geſetzen und neuen Steuern dur 


ſich die Rei 


> 


Regierung erklärte, dak | 

rungsgewalt von Deutſchland auf. die Rehierungskommiſ⸗ 

jion manche Schwierigkeiten und Zweifelsfragen 
ätten. Die deutſche Reichsregierung fei guna von der 
nſicht ausgegangen, daß es der Regierungskommiſſton er⸗ 

wünſcht ſein müßte, wenn möglichſt viele 

alten Stamm, der ni 


ſelbſt und der Reichsregierung, ſondern auch der 


Zweifelsfragen im Wege eines großzügigen Beamten⸗ 
abkommens zu beheben. Das Zuſtandekommen 


habe ſich alsdann aber genötigt geſe 


regierung habe nichts unterlaſſen, hiergegen zu proteſtieren, 
n, nunmehr auch 
ihrerſeits vorzu 


in den Dienſt der Regierungskommiſſion übergetretenen 
einer Weiſe regelte, da 
Rücktritt in den deutſchen Dienſt in bezug auf Beförde⸗ 
rung, enſion, ‘int 
8 uſw. kein Nachteil erwa 


letzt wurde die Frage der DG reßfr ei} eit und der 


ſich bereit, ſofort für die Wahrung der vo 


Dieſem negativen Zuſtande fet es zuzuſchreiben, wenn die 
Reichsregierung bisher noch keine Proteſtnote in dieſer 
Frage abgeſandt habe. Aehnlich liege es mit der 

gewählte 
damit, die 
Anhörung gewählter Vertreter der Einwohne vor dem Er⸗ 
Die 


kommiſſion vorzuſchreiben. Regierungskommiſſion 


ergeben 


Beamten 
ie Regie: - 
rungskommiſſion liegen würde, dieſe Schwierigkeiten und 


eichsbeamten zu ihren alten Verwaltungen in 
den Beamten bei einem etwaigen 125 


> 
4 


ih dug den Uebergang der Regie: 


eamte von deem 
nut über die nötigen Fachtenntniſſe 8 
Rund Erfahrungen, ſondern auch über perſönliche und örtliche 
Kenntniſſe verfüge, im Lande verblieben, und daß es darum 
im Intereſſe aller Beteiligten, alſo nicht nur der 


eins 
ſolchen Vertrages fet aber an der „intranſigenten“ Hal⸗ 
tung der N geſcheitert. Die Regierungskom⸗ 

g vorgegangen durch Erlaß eines Be⸗ 
5 die Stellung der deutſchen Be⸗ 
Die Reidhs- . 


hen, indem fie die Beziehung der a 


| iebenen⸗ 

könne. Gleiche 

Beſtimmungen ſeien von Preußen und Bayern erlaſſen 

u 


Meinungsfreiheit erörtert. Die erklärte 

en Freiheit der 

Meinungsäußerung in Wort und Schrift einzutreten, er⸗ 
klärte aber gleichzeitig, daß es ihr leider — ſei, alles zu 
tun, da merkwürdigerweiſe der Friedensvertrag in dieſer 

Hinſicht durch die Regierungskommiſſion nicht verletzt 

werden könne, dieſer ſchweige ſich nämlich hierüber aus. 


Eintich⸗ 
n Volksvertre⸗ 


die Regierungs⸗ 


glaubt, dieſer Vorſchrift damit Genüge tun zu können, daß 


_fie die Entwürfe ihrer Verordnungen mit ganz kurzer Fri 
den Kreistagen und der S ee in 
Saarbrücken zur Abgabe eines Gutachtens Fee läßt, die 
dann vollkommen getrennt darüber berieten. Selb „ 
lich ſei die getrennte Abſtimmung durch Körperſchaften, de 
für ganz andere Aufgaben beſtimmt ſeien, nur die Farce | 
eines parlamentariſchen Regimes, Ueberdies 


andle es ſich nur um ein votum consultativum, und wie die 
rfahrung gezeigt hat, kehre ſich die Regierungskommiſſton 


auch an ein übereinſtimmendes Votum aller Kreistage 
nicht. Trotz allem aber eine offenſichtliche 


des Buchſtabens des Friedensvertrages nicht vor, ſo da 
regierung jeden Schritt in diefer. Fele ver⸗ 


ſagen müſſe. Es werde Aufgabe der Bens 


lichen Volksvertretun 


verſtänd⸗ 


— 


kerung 
ſein, nicht zu erlahmen in ihrem Kampf um 
die. Einſetzung einer wahren und wirk⸗ 


Im Zuſammenhang mit bieſer Frage bemerkte der 


Regierungsvertreter, wie merkwürdig es berühren müſſe, 
wenn der Völkerbund, der im Namen der 
der Freiheit und der Demokratie durch den Friedensvertrag 


eingeſetzt fei, bei dem einzigen Gebilde, das ſeſner eigenen und 

anvertraut fei, 
eine Regierungskommiſſion vollkommen abſolut ſchalten und 
walten laſſe, ohne den Regierten irgendwelche 3 | | 
ntlidy 
müſſe der Völkerbund es ſich angelegen ſein laſſen, hier zu 


unmittelbaren Regierung und Verwaltun 


den Regierungsbefugniſſen einzuräumen. 


allererſt die modernen Ideale der Demokratie zu verwirk⸗ 


erechtigkeit, 


lichen. Auf dieſen Geſichtspunkt jet beſonders die Aufmerk⸗ 


ſamkeit jener Kreiſe zu richten, n Fühlung 


hätten und denen der Gedanke des Völkerbundes am persen 
liege. Die Reichsregierung ſelbſt könne in dieſer Beziehung 
nach Maßgabe des Friedensvertrages und der Verhältniſſe 
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Komme, was wolle, Glück oder Leid, 
Den Hd ſoll fle bleiben in 
(Reraftod.) 


e, war das ein Zeichen dafür, daß die Bevölkerung durch 
die ſich überſtürzenden 


tief bedrängt und unterdrückt 1 elbſt zurückgezogen 
te. Allmählich durchbrachen ſeit * Zeit die Flammen 

. unter der täuſchenden Decke der Ruhe glimmenden Glut 

den Wall fränkiſchen Zwanges. Des Vo es Seele beginnt zu 

Videant consules! 

Den Anſtoß, um. den Stein a Nollen iu bringen, gab der 

e der Regietungskommiſſion über die 


13 Eigenſchaft als Saatbewohner. 


ir find das teufliſche bereits in Nr. 10 des 
„Saat⸗Freund“ näher eingegangen. In dieſen Tagen aber er⸗ 


herrschte ſeit einigen Monaten im 


piel erreichen; es ufgabe det t teilte n die und viele bringen Lange Proteſtab⸗ 
eit 2175 Welt auf gurufe tt Auch der Berner „Bund 
um die Mi pan e, wie e be ſich im Saargeb biet Bolte zu, mehr Acht zu geben auf die Geſchehniſſe im Saargebi 

r Es kann nicht ſtark genug hervorgehoben werden, von welch 

unter der ide des Vökte b undes 
r 5 unüberſehbarer Tragweite Beſtimmungen vo ſolch allge⸗ 

en, zu beſeit igen b 

a eee : meiner Faſſung find wie: „Alle Saar bewohner haben 
d die weſentlichſten Punkte der Regierung serklä- ker Bes 

r eiche Rechte“, oder „alle entgegengeles e n 
r run ee e id) in beſonderem Auftrage des Ausſchuſſes hier | timmungen find aufgehoben“. Es bleibt abzuwarten, 
r au ührlich wiedergegeben habe. Der Ausſchuß war ebenſo welche Wirkung dieſe beiden letzten Beſtintmungen im Saargebiet 
r wie, die eee der Meinung, we dieſe wichtigen Fragen auslöſen werden, follten fie gegen den Willen aller in die Tat 
eine Erörterung in der breiten Oeffentlichkeit verlangten. umgeſetzt werden. Eines iſt klar und verdient wiederholt her⸗ 
Ea wurde t og mit Zujtimmung ſämtlicher Mitglieder | vorgehoben zu werden: Der Zweck der Verordnung iſt 
beſchloſſen, tition der Reichsre iekung zur Berückſichti⸗ der, allen Ausländern das Stimmrecht zu den 
r gun zu überweiſen ” folgende En ſchlie ung anzunehmen: Gemeinde⸗ und Kreisparlamenten zu geben, um 

Reihsre erung ein Weiß⸗ auf dieſe Weiſe das Bevölkerungsbild der Saar 
r 5 7 zu fälſchen, die Politik in den Gemeinde⸗ und 

1 über die Lage im Saargebiet bald⸗ 

i ft hetaus, eben“ [Kreisparlamenten in Sinne zu 
ò§3g.D gaierung, den der Herr Berichterſtatter vorgetragen hat, ent-] = Ueber die mit dieſer Frage parallel laufende Beſtrebung 
in welch ſchwerer Lage ſich die Saarbevölkerung bes [der Saarregierungkomm bie franzöfiſchen „Truppen im 
1 kine Ich kann der Entſchließung des Ausſchuſſes nur gu- | Saargebiet ſeſtzuhalten, reibt die „Cer mania“: 

—— immen, daß uns die Regierung mögli ijt bald ein Weiß⸗ „Gibt es im Pn ebiet Beſatzungstruppen oder nicht? 
buch über die Lage im Saargebie neat allein nicht nur Der Friedensvertrag gibt fine flare und unzweideutige Ant⸗ 
r über die politiſche Lage, ſondern vor allen Dingen auch wort. Im Paragraphen 30 des Kapitels 2 der Anlage 1V 
über diewirtſchaft { ime Lage. Denn die Ro Hlene | heißt es: „Im Saarbeckengebiet findet kein Militärdienst att, 
weder pflichtmäßiger noch freiwilliger. . Nur eine tts 
5 1 diktatur, die dort mit der Hinaufſchraubung der in lige Gendarmerie wird zur A : 

—— 1. zur Aufrechterhaliung der Ord⸗ 

jhe Exiſtenzberechtigung haben. glich fra 
itt das Stillegen der größten Be tiebe in 7 fern Nähe öfiſche Willkür, leidige Sucht nach Revanche und 

35 9 
a 2 Ich glaube, es wird dringend nötig eee Der a unerſättliche Ländergier find für den Aufenthalt 
a Mee tommi na zuweiſen, inwieweit die terun der franzöſiſchen Truppenkontingente an der deutſchen Saar 
dommifſion, dieſer des Vö tere mit ihrer iſziplinierten Arbeiterſchaft maßgebend und 
of bundes, zu einem neutralen Organ geworden ijt, was ja nad | beſtimmend. Trotz der vielen Proteſte, die von deutſcher Seite 
„und zu ze en wie ere e ort von r. 

0 gierung nichts getan, um die Rechtsverletzung wie⸗ 

fieht einen beſonderen Voran⸗ 

Wir ber ge Cub Ihr Brüder an chlag für Beſoldung und Verpflegung der „Saar⸗ 
a bee . as iſt das Fazit dieſes Eintre⸗ truppen“ vor. Das kommt natürlich einer Verewigung der 
tens Regierung und der Volksvertreter augenblicklichen haltloſen N etr gleich. Wie ſchon früher, 
der ſaardeutſchen Be⸗ erheben wir auch heute feierlichen 
. ir werden hel en. alle. unerhörte Vergewaltigung der deutſchen 
Wir tam fen. Der Bund Carr, Saarbevölkerung, die ſeit ahr und Tag in iGmerem 
i a rans 
bis all die Uebergriffe, fal ietungen tigte 
ten 5 e | | 
en Säbelraſſler und au Koßzen des ausgeſogenen dauſchen Volkes 
1 chen e ute 4 5 eden von dir ge⸗ leben wie die Maden im Speck, das iſt hinreichend bekannt, doch 
nommen 3 8 Land an der Saar bis du iſt es 1 25 intereſſant, einmal zu ſehen, was ſo einem fran: 
de⸗ bi n | eines franzöſiſchen Truppenteits 
etes ot unter der vom 20. Mai: i 
Mittags: 


„Neue Kartoffeln gebraten, Spargel mit t Rabmfauce, 
JApfelſinen, Creme de Eruhere. 
Getränke: * Liter Rotwein, 1 Flaſche Weißwein für vier. 


ae Abends: | 
| Nudelſupp 
Ochſenfleiſch mit Tomatenfauce, 
Bohnenſalat, 
CTonfiture, 


es Rotwein, 


derartig 8 Mahlzeiten nur einmal am Sonntag ſich leiſten 
könnte. Der Franzmann hat es alle Tage. Michel zahlt's ja! 
Nach langem, langem Zögern hatte ſich denn Ende Mai die 


regierung über die 
ſchwebenden wirtſchaftlichen und handelspolitiſchen Fragen 


8 die geſamte führende deutſche Preſſe das Wort 


„Verhandlungen zu führen. Die Abordnung der Regies 


Dreiviettel des mies dane Volkes wäre froh, wenn es 


Saarregierungskommiſſion e dazu bequemt, mit der Reichs⸗ 
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hinterbliebenen im Saargebiet. 


Ger Staatsrat Rau lt | ed der 
egierungskommiſſion Dr. Hector ängehörte, hat ſich längere 


5 Zeit in Berlin aufgehalten, um mit der von der Reichsregierung 
beſtimmten deutſchen 


qu verhandeln. Ueber einige Punkte iſt es zu einer 
inigung nicht gekommen. Dagegen iſt es gelungen, 
über eine größere Anzahl von Punkten in großen 
Zügen Nich klin ien 

legen. Es handelt ſi | 
gung der Kriegsbeſchädigten und der Kriegs⸗ 


alle Vorteile des Reichsverſorgungsgeſetzes zugewandt werden. 


Die Regierungskommiſſion wird ſich 
getroffen, 
beabſichtigt die Regierungskommiſſion ſelbſtändige Verſicherungs⸗ 
ttäger für das Saargebiet zu ſcha en. Durch Einſetzung einer ge⸗ 
getroffen, 


ſchen Verſicherungs⸗ 
nicht 
e 


St eu ern geſchloſſen 


nis und Unfähig⸗ 
keit des größten 


ver. franz — elle in Saar- 
en Beamten. ebiet ein, um 

| Gießen eines Stahlblods für eine Panzerplatte im Martin⸗Stahlwertk | 
trages endete in de.. dert Dillingertzütte wirft Geld. ins Land, 

Wirtſchaftsgeſchichte | 


t 
Abdgeſehen von tein 


Fragen iit schließlich 
no 


lich darnieder infolge 


hieraus fic ergebenden Laſten zu drei Vierteln beteiligen. Für 


aß die Verwaltung auf die Saarregierung üb 
räſentationsrecht für die Be⸗ 


die Verjorgungsbehorden im iſt eine dahin 


dem Deutſchen Reiche aber ein 


jegung der Beamtenſtellen eingeräumt wird. Auf dem Gebiete 


Sozialverſicherung 


miſchten Gerichtsbar⸗ 

keit iſt aber 
daß die 

ntereſſen der deut⸗ 


* 


2 


werden. 


ſchädigt 
finanziellen und ver⸗ 
waltungstechniſchen 


ch ein Abkommen 
zur Vermeidung 
von doppelten 


Es war höchſte 
Zeit. daß hier etwas 
Das Saarge- 
iet liegt wirtſchaft⸗ 
Verwelſchungs⸗ 
maßnahmen der Re- 
gierungskommiſſion 
und der Miß wir t- 
ſchaft, Unkennt⸗ 


des Saargebiets eine 


Zeit glänzenden Auſſtiegs unter Preußen⸗ 
Deutſchlands Führung. 


Aber es hat nicht den Anſchein, als ob es der Saarregierung 
mit der Beſſerung der Lage der Bevölkerung in ag ag Zeit 


wirklich ernſt wäre. Das würde ja auch gegen ihr 


onſtiges 
Prinzip verſtoßen. Die „Frankfurter — 


Illustration der Lage folgende recht bezeichnende Notiz: 


„Wir haben ſchon mehrere Male darauf hingewieſen, daß 
es nicht gerade unangenehm iſt, im Saargebiet 
Miniſter zu ſein. Wie ein Spuk aus dem 18. Jahrhundert 


regieren in der alten Reſidenz der Fürſten von Naſſau⸗Saar⸗ 


brücken die hochmögenden Mitglieder der Regierungskommiſſion, 
von keinem Parlament geſtört und im Namen eines fernen 
Völkerbundes ſouverän. Nur die Preſſe des „Auslandes“ ſtört 
manchmal die ſtille Behaglichkeit der Duodezregierung. Ganz 
in dieſes Bild paßtes, daß ſich die Regierungs⸗ 
kommiſſionäre und ihre Generalſekretäre aus 
eigener Machtvollkommenheit das Recht der 
Exterritorialiät und Steuerfreiheit zuge⸗ 
billigt haben. Da ihre Gehälter nur das 6—8⸗ 
fache deutſcher Miniſterbezüge 
wird ees i dieſes Vorrecht nicht unbillig fin⸗ 
den. Die 

angenehme Höhe erreichen, da den Herren noch 
erhebliche Neben bezüge und Speſen von mehr⸗ 
facher Art zufließen, die beim Fehlen eines 
feſten Haushaltsplans ſchwer nachzuprüfen 
find. Um auch die ausländiſchen, zumeiſt franzöſiſchen Be⸗ 


ſtand, und der als weiteres Mitglied der 3 


Dieſen ſollen nunmehr 


ertretung über die aus den Beſtimmungen 
des e pay über das Saargebiet ſich ergebenden Fragen 


an der Aufbringung der 


ergeht, 


freiheit von 40 Prozent zugebilligt, während die deutſchen Be⸗ 
amten die vollen Steuerbeträge zu zahlen haben. Die Unters — 
tanen“ aber, die z. B. in Saarbrücken 680 Prozent Ge⸗ 


bringt zur 


teuern würden allerdings eine un⸗ 


will, zeigte ſich auf der g 


* 


ein deutſches Land tegieten zu helfen, wird ihnen eine Steuer: 


meinde⸗Umlagen zu zahlen haben, ſeufzen ganz wie zu 


abſolutiſtiſchen Zeiten in der Stille über die Begünſtigung ihrer 


it ela femmes landfremden Regenten. Aber was jollen fie tun? 


vor allem um die Frage der Verſor⸗ 


Wird ſich 


Verantwortung trägt?“ 


Hierzu ſei bemerkt, daß die Regierungstommiflion fiit die 
nichtdeutſchen mittleren und unteren Beamten, 


neue Gehaltsſütze 


aufgeſtellt hat. 
erhalten mindeſtens 12 000 Franken und nach zwei J 


ahren 1200 


Franken Gehaltserhöhung. Ein Dolmetſcher mit Kenntnis dreier 

Sprachen bezieht 7800 Franken, ein Maſchinenſchreiber 6000 Frau⸗ 
ken im Jahre; die Gehälter der Unterbeamten ſteigen alle zwei 
Jahre oder früher um 400 Franken. Mit anderen Worten: ein 


ausländiſcher (fran⸗ 


dem gegenwärtigen 


| 
ſchafft ſich allo 
das Fettnär 

| 
| 


— wird ſortgeſetzt. 


Zurzeit beſtrebt, 
mentlich Betriebe 
duſtrie aufzu⸗ 
kaufen. In d 


um es abhängig zu 


machen und entzieht es ihm wieder auf andere Weiſe. 
Um es aber mit einem der Hauptfaktoren des Saar 


ſchmeichelt man 


f 


den Saarbergleuten. 


In dem franzöſiſchen Bericht über die Saargemünder Ausſtellung 
„Insbeſondere wurden von den hohen Gäſten 

drei Kohlenblöcke der Saargruben Felſen, Reden und Sulz⸗ 
Ein kräftiges Glückauf den Bergleuten, die es 


heißt es u. a.: 


bach bewundert. 
verſtanden haben, in kürzeſter Zeit dieſe Rieſenblöcke unverſehrt 


an Tag und nach Saargemünd an Ort und Stelle zu befördern.“ 


Wie wenig dagegen der Bergmann von den Franzoſen wiſſen 


Tagung der deutſchen Bergarbeiter : 


in Gießen, wo der Vertreter des Allgemeinen deutſchen 


Gewerkſchaftsbundes, Umbreit, über die Franken⸗ 
frage folgendes darlegte: 
Die wirtſchaftliche Seite ſich anfänglich (l) 
ſehr verlockend an. Die Folge davon 
Verteuerung geweſen. Anderſeits ſei auch eine ungeheure Ver⸗ 
teuerung der Kohle dadurch entſtanden, wodurch der Ab⸗ 
ſatz derſelben unterbunden wurde. Die politiſche Seite be⸗ 
ie das Saargebiet 1187 an 


Durch die Franken währung würde es unmöglich, die 


nicht doch einmal der Völkerbund um dieſes Land kümmern, 
für deſſen Schickſal er vor der Menſchheit und der Geſchichte die 


nd welche die 
gierungskommiſſion des Saargebiets beſchäftiat t. 


Bureaudefs, Abteilungs- und Setretatlatscheſe 


Maſch nen- 
ſchreiber der Saga. 
regierung erhält bei 


oßkapitaliſten find 


letzten Tagen trafen 
einem Sonder⸗ 


zug 150 e 


iets 


Kurs ein Jahres. 
gehalt von über 
40 000 Mark. — 
| äpſchen, inn 
des Saargebiets®§ 
mit allen Mitteln 

Gran 
| 3 Flache und englische 


na⸗ 
* 


ei aber eine ungeheure 


rankreich anzuſchließen. 


Produkte des Saargebietes in Deutſchland abzuſetzen, das dann 


gezwungenermaßen ſich auf den weſteuropäiſchen Markt ein⸗ 


/ 


* 


= amten dafür entſchädigen, große Opfer bringen, 
La 


* 
} 
5 
1 > 
* 
‘ 
* * 
4 
oh, A. 
" 
— 
| 
9 
89 
- 
‘ * 
as 
‘ 
24 > 
ee 
. 
v 
‘ the 17 
„ 
3 
‘ 
8 
4 
4 2 7 
~ * — * — 
9 
* 
2 
te 
* 
1 * 
0 
— * 
4 
* 
ge 
* 
af 
4 
ag 
» 
3 
‘ 
. 
‘ 
„ 
* 
* 
‘ * 
= 
‘ 
4 
* 


>> % 
7 
utterk and bleibt. 
* 
‘ 
x 


* — 4 — a * — * N a — af 
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Umbreit 
einiger Zeit Vertreter der Annſterdamer Internationale das 
Saargebiet zu Informations u bereiſt haben. Es ſei der 
ewerkſchaſtsführer Merrheim geweſen, der 
det ausgeführt habe: wenn ihr fran⸗ 


Franken nahrung kisten, 


itt ganz richtig det Weinung, daß es für die 
fie beim 


E von größerem Vorteil und Nutzen itt wenn 


Die Fiantenfrage bleibt die 
des en Doch 


die bohrt 


* Am Schluſſe der letzthin ſtattgehabten Tagung der „Vereinigung 
des Volksſchullehrer und Lehrerinnen des Saargebiets“ machte 
Leher Juſt⸗ Saarlouis die ſenſationelle Mitteilung von einer | 


über die Frunkenbeſoldung flit die 
Beamten|daft. 


noch bab vor 


im Körper 


993 12 
bie, Re erunes- 
kommiſſion mit Wirkung vom 15. Mai, daß 


[in Füllen, in denen die Löhne der Ver⸗ 
ſicherten in Franken ausgezahlt werden, die 
Beiträge zu den Kaſſen wie die Lei⸗ 
ſtungen der Kaſſen in Franken erhoben 
bezw. ausgezahlt werden können. : 

, Ein weiterer Saarregierungserlaß ver⸗ 
bietet den Gemeinden und allen öffentlichen 
Anſtalten und Körper chaften, Unter⸗ 
ſt ü tz ungen oder uſchüſſe des 
deutſchen des preußiſchen 

oder bayerif taates oder 
einer Dienſtſtelle dieser Regierungen ohne 

Genehmigung der Regierungskommiſſion zu 
beantragen oder an zu flehmen! — 

Ein eigenartiges Zeitungsverbot wird 

aus dem 1 berichtet. Einer Pariſer 
Meldung zufolge hat der kommandierende 
ere er Saartruppen, Briſſand Desmaillet 

den 
„Nouveau courier de la Sarre“ 
| („Neuer Saatturier“) 
fur das franzöſiſche Militär verboten. 


Der Ort der Herkunft bezeichnet in genü⸗ 
b Weiſe die Tendenz der Meldung. 
eine Aktion iſt wohl je ſo plump und 

in die Augen  |pringend dumm einge⸗ 
als dieſe. Der Pariſer 

8 1 vom 27. PP den ſtichhaltigſten Beweis für die 
Weſtorientierung des ate 5 wenn er ſchreibt: „Hat doch 
dieſes Blatt a fink nach de Abſtimmung in Oberſchleſien 
einen Standpun ommen, ans 1 noch Lloyd George ver⸗ 
tritt, und hat einige e e darauf Proteſtkundgebungen der preußi⸗ 
ſchen und ſchen Beamten die Einführung des Franken 
im Saürpebſet veröffentlicht. d heute die letzte Heldentat des 


ot „Kurier „Dieſes biedere Blatt, deſſen Aufgabe 
es i ſt, Frankreich bekannt und beliebt zu 
machen... Der Zweck des Schaal⸗Verlages ijt damit 


hinreichend gekennzeichnet. Die Abonnentenzahl dieſes Preſſe⸗ 
organs unter den deutſchen Eingeborenen iſt eine überaus mini⸗ 
male, abgeſehen von der Tatſache, daß Leute, die den „Neuen 
Saarkurier“ halten, noch lange nicht Französlinge ſein müſſen. 
Die franzöſiſchen Einwanderer halten Pariſer Zeitungen, aus 
Dankbarkeitsgefühl der schen Regierung gegenüber, viel⸗ 
leicht auch den „Saarkurier. Unter den „Beſatzungstruppen“ 
iſt dieſes ſaubere ſſeorgan jie upt nicht verbreitet, zumal 
es nur wenige Zeilen franzöſiſchen Textes aufweiſt. Das a us⸗ 
geſprochene at in Wirklichkeit gar keine 
Bedeutung. Es ie ſich für den, der die zerfahrenen 
Verhältniſſe im ehemals blühenden Induſtriebezirk an der Saar 
kennt, als ein außerordentlich plump und ſchwer⸗ 
) fällig angelegtes Manöver, um einerſeits den fran⸗ 
zöſiſchen Charakter der Zeitung zu verwiſchen und andererſeits 
dem anſcheinend ſehr rapiden Abonnentenſchwund Einhalt zu ge⸗ 


— 


7 


1 führ aus: Von ſämtlichen Beamten des Saaraebietes be: bieten. Einen Erfolg wird dieſer neue Trick der Verwelſchungs⸗ 
9000 Frankenbeſoldung. Von den übrigen 3000 Be⸗ propaganda nidt zeitigen. es feſt, 
umten, die noch keine Frankenbeſoldung beziehen, find’ 
2300 Lehrer, der Reſt Gerichtsbeamte, Steuerbeamte — ä — — 
Förster. Nun hat ſich eine fünfgliedrige Kom. 8 
Iſton dieſer Beamten an den Präſidenten 
und Kabinettschef Maurice gewandt, mit de 
und Markgehalt. Der Vorſchlag nach Aufbeſſerung VVV 
in Mark wurde als indiskutabel abgelehnt, ‘ied 
ebenſo ein Vermittlungsvorſchlag, die Diffe⸗ = 
renz am Schluſſe eines jeden Ja tes in Franken aus⸗ 5 
b werden ſollte. an gab aber zu er ⸗ 
en nen, Dub eine Beſoldung in Franken 
ohne weiteres gewährt werden würde. 
Daraufhin hat der Ausſchuß des Beamtenbundes be⸗ 


ſchloſſen, eine Urabſtimmung ſtattfinden zu laſſen. 


Man will alſo heute den Franken 
noch weniger denn je. Das zeigt auch gar zu 
deutlich eine unter dem Perſonal der Straßenbahn 
und des Elektrizitätswerks in Saarlouis vorgenom⸗ 
mene Abſtimmung über eine etwaige Einführung 
der Frankenlöhnung. Sie hatte folgendes Ergebnis: 
242 Stimmen wurden für die Beibehaltung der 
Markwährung und 87 Stimmen für die Einführung 
des Franken abgegeben. Vier Stimmen waren un⸗ 

ültig, Wenn an einzelnen Stellen infolge des 
anzöſiſchen Druckes — wie kürzlich in Merzig — 
tanken⸗ 
tlohnung gefordert wird, ſo ſehen wir jedesmal 
mit konſtanter Kegelmäßigkeit, wle 1207 Bewegungen 
leiden. 


Kohlenhalden eines Saar⸗Steinkohlenbergwetks. 
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Nummer 12 „Saar 


ene 


möchte, von ſeinen Aranqofiichen Hintermafinern aber infolge per 
önlicher Unfähigkeit un 


Brüder, gleiche Kappen 


heißt es in einem alten Saarbrücker Sprichwort. Was der „Neue 


Saarkuͤrier“ für Saarbrücken ift, das iſt die „Bürgerzeitung“ 
für die Forbacher. Pierre 
nennt fid) ein Tintenkuli, der ſich in dieſem Blättchen in die 
Herzen ſeiner „Arbeitge er“ hineinzuſchmieren ſucht. 


Und das Blättchen, das in deutſcher Sprache erſcheint, vermut⸗ 
lich, weil es in Forbach keine Franzoſen gibt, die von „Peter 
dem Jungen“ mit Geiſt verſorgt werden können, ſtellt dieſem 


Manne die ganze erſte Seite, wo ſonſt der ernſthafte, in dieſen 
Zeiten aber ganz beſonders ernſthafte Pt Artikel ſteht, für 
ein „leichtes“ Feuilleton „Wenn's ilüfterl weht. zur 
Verfügung. Hierin gibt es allerdings ſo neben Schilderungen 
von Landpartien, Kinos uſw. — weil's eben ein „leichtes“ 
Feuilleton ſein ſoll — plötzlich ganz ernſthafte Auseinander⸗ 
ſetzungen mit der hohen Politk. Daß es z. B. ein Unding ſei, das 
Ausbeutungsrecht der Gruben Frankreich zu übertragen (!), es 
zum Beherrſcher des Wirtſchaftslebens im Saargebiet zu 
machen (1), ohne aber die | 
keit der Bewohner zu ändern!! Deshalb 
müſſe die Regierungskommiſſion ohne jede 
Rückſicht auf Deutſchland handeln. Letzte 
Weisheit von „Peter, dem Jungen“. Da⸗ 
neben wird dann noch eine Lanze für den 
guten „uneigennützigen“ Carriere gebrochen, 
das arme Opfer böſer Intriganten, die ſich 
ihre Zielobjekte gerade unter den hochintelli⸗ 
genten ausjudten. 
Dieſer Artikel läßt tief blicken, beſonders 
die Stelle gleich zu . wo Lejeune 
bedauert. daß auch der „Neue Saar⸗ 
Kurier“, „dem es allerdings 
leider an einer einheitlichen und 
ſelbſtändigen Leitung fehlte“, 
oft die gewünſchte th vermiſſen laſſe. 
In anderen Artikeln ſucht der brave 
Pierre ſich ein paar weitere Sporen zu ver⸗ 
dienen ... mit einer Schimpfattacke 
auf den „Saar⸗Ver ein“. Nur zu, lieber 
tapferer Pierre! Das bringt Dich in den 
Sattel, wenn Du noch nicht ganz nach 
Wunſch drin ſitztt. Und wenn es Dir etwas 
einbringt, dann wiſſen wir. daß unſere 
Arbeit nicht vetgeblich war. Wenn Du uns 
loben würdeſt, würden wir die Segel ſtreichen. 
Und dann erg ſich dieſer Skribent 
an einer wackeren Denunziation. Er 
denunziert die bekannte Schriftſtellerin Lis⸗ 


„Peter der Junge“, 


tloniert. 


beth Dill, als fet ſie vom ,Saar-BVerein™ 
| fan Propagandazwecke engagiert worden und — es 
flällt einem ſchwer, es eves auch nur um der Abwehr 
raucht ihr Talent. Die ganze 
Denunziation 


willen zu ſagen — miß 
für die Schriſtſtellerin hundsgemeine 
kann dieſer L.. ., nein, wir wollen nicht in ſeinen 
Jargon verfallen — [.. liebliche junge Knabe mit 
det einzigen Tatſache begründen, daß Frau Lisbeth 
Dill einmal bei einer Zuſammenkunft der Saar⸗ 


hat, zudem ganz Unpolitiſches! 


Wir gönnen ſeinem Brotherrn dieſe Kraft „Es 
Tat vielerlei Mittel, jimh fein Brot 
a hie verdienen“. Nur darf man in dem vor⸗ 
tegenden Falle nicht den Fehler begehen, einen 
Tintenkuli mit einem Schriftſteller zu verwechſeln. 


reude machen! it 
daß wir auf dem rechten 
Darum fahren auch wir ſo fort, wie 
wir angefangen haben. 


die Handelstammer 


macht neuerdings auch von ſich reden. Sie tft jest 
ermächtigt worden, mit gleicher Wirkſamkeit wie die 
deutſche Handelskammer, UArſprungszeug⸗ 
n iſſe für den Warenver and na 
reich e in aller 
n einem Kürzlich veröffentlich 
ein Bild ihrer „verdienſtlichen und unablälſigen 
Tätigkeit, die wirtſchaftlichen Beziehungen 
deen dem Saargebiet und Frankreich zu ver⸗ 
eſſern und zu erleichtern“. 


orm ſank⸗ 


450, darunter zahlreiche Kaufleute und Induſtrielle aus dem 
Saargebiet, die ſich haben hineinpreſſen laſſen. D 
letzteren Herren eingeräumt wird, iſt höchſt negativ, den Ton 


geben die Herren Franzosen einzig und allein an, mögen jie nun 


in Saarbrücken, Lothringen oder Frankreich wohnen. So zeigt 
die Liſte des r Verwaltungsrates lediglich 
Franzoſen als | 
der Handelskammer am beſten entſpricht. me 

Zum Schluß fei hier nochmals der Aa 104 


Knebelung der Berſammlungs⸗ und Redefeeigeit 


gedacht. Gegenwärtig bereiſen nicht im Saargebiet geborene kom⸗ 
muniſtiſche Neichstagsabgeordnete und Freidenker das Saargebiet 
und halten Vorträge in öffentlichen Verſammlungen. Die oberſte 
Polizeiverwaltung des 


Die Gerechtigkeit verlangt aber, daß dieſe Haltung allen 


Parteien und Organiſationen gegenüber ein⸗ 
genommen wird. Sonſt werden regelmäßig Anträge, Redner 
aus dem Reiche hier auftreten zu laſſen, abgelehnt, obſchon es ſich 


1570. 


deutſchen in Berlin aus ihren Werken vorgeleſen 


in der 


— Sie jo fort, junger Peter, es wird uns viel 
é ſehen immer mehr, 
Wege find. 


Frank- 


ie Mitgliederzahl der 
Kammer, an deren Spitze der bekannte Grund- und Fabrikbeſit zer 
Urban Fabvier in Wallerfangen ſteht, beläuft ſich bereits auf 


Der Einfluß, der 


itglieder auf, was ja auch dem Charakter 


aargebiets läßt alſo Redner aus | 
dem Reiche von den beiden genannten Gruppen hier auftreten. 
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Seite 160 Nummer 12 
un einzelnen Fällen um ſolche Redner handelt, die Vorträge rein | zeichnendes Beiſpiel bildet dafür die Lancierung einer 1 2 
Charakters halten ſollnn Schauergeſchichte von der Auffindung der fi 
ſich immer feſter fügende Mauer der Abwehr der Saar⸗] Leichen zweier junger Mädchen in eine t, 
die von franzöſiſchen Agenten in eine große deu e Nach⸗⸗ 
Vergewaltigungen und Bevormundungenn richtenagentur hineingebracht, ſehr bald ars eine Falſch⸗ 
Rfiundet natürlich auch ihre Ausnahme von der Regel. Wenn aber meldung erkannt und nun dazu verwandt wurde, die voll⸗ w 
oder eben neu ernannte Amtsvorſtand von St. Ingbert, Ober⸗ kommen Saiufenden Meldungen über das de 
ben neu ernannte Amtsvorſta ſchwinden deutſcher Mädchen infolge von Notzuchtakten und Luſt⸗ ſe 
1 regierungsrat Dr. Maurer, ein früherer pfälziſcher Regierungs⸗ morden der Beſatzungstruppen als Lügen hinzuſtellen. 3 
beamter, es über ſich bringen kann, ſogar offiziell an einer Ma: | „(Schluß folgt) 
poleonfeier in Bliesfaftel teilzunehmen, trotzdem das franzöſiſche 
maan auch einem ſolchen Beamten gegenüber nur ein Gefühl au- J ĩ 
Wie laat Hamer? ESonſtige Nachrichten aus dem Saargebiet. > 
„Einſt wird kommen der Tag! Aus dem Haushaltsplan der Stadt a. @ 
hr ß füt das Jahr 1921 iſt als bemerkenswert hervorzuheben, daß der! 8 
„„ Etat der Polizeiver waltung bei einer Einnahme von! 
tre E weniger iſt es verſtä wenn feitens der Regierungsfom- fF 
die franzöſiſ | m miſſion der Stadt derartig — 
ge erfolgte Neuuniformierung der Schutzleute nach „engliſchem u 
Schnitt“ gemacht werden. Auch in den übrigen Teilen des Haus- 
Cin beſonderes Kapitel in der W at welche die haltsplanes ‘find ganz erhebliche Zuſchüſſe erforderlich, in erſter be 
die ihnen im Verſailler Diktat verlagt gebliebene Linie bei dem Etat des Kadtifden Wohnungsamtes, 
AAunexien der Rheinlande und des Saargebietes zu erreichen der einen Zuſchuß von M. 1067 200 erfordert, und dann bei dm (J 
Aachen, bildet die enn der Preſſe. Mit dem Punkte „Behebung der Wohnungsnot“, der im lan- de 
due in ſolchen Bingen eigentümlichen Scharfblick haben die enden Jahr einen Zuſchuß von 25 Millionen Mark erfordert. S 
Alranſaſen daß Meinung paar Zahlen iſt erſichtlich, daß das Geldbedürfnis [ir 
12 bien von Ereigniſſen, Meinungsäußerungen prag- der Studtverwaltung ein immer größeres wied, und daß allem le 
nnanter Perſonlichkeiten, Korporationen und Zeitungen bilden und Anſcheine nach mit einem Nachlaſſen der Steuerſchraube für das . 
dieſe fentliche Meinung in entſchei, laufende Jaht überhaupt nicht gerechnet werden kann. — Der | S 
ten mu, mit allgemeinen Teuerung im Saargeblet ſucht die Ober. 
deinem Meg von Nachrichten überspannen Dig in distceter preisprüfungstommiſſton zu fteuern, ſie hat in ihrer jetzten [r 
unauffälliger Weiſe eine allmähliche plod che Umſtellung der Sitzung beſchloſſen, die Zuschläge für Obst und Gemüſehandel m 
don den Zeitungen bracht wird ede at aufzuheben. Dagegen find die Zuschläge für Timonadenattige % 
1 dem Publikum von den Zeitungen vorgebracht wird, erzeugt den Gelränke erhöht worden. Ebenſo iſt eine Erhöhung des Zucker re 
. erſten und meiſt auch bleibenden Eindruck im Geift. Darin liegt preiſes erfolgt. — Durch Verfügung der Regie rungskommiſſton 
des Rachtichtendienſtes füt die innere Bor des Saatgebietes ift die geiſtliche Schulauſſicht im Saargebiet au.. d 
r litit eines Lan rr 88 gehoben worden. — In vielen Orten des Saargebietes haben fid 3 
oe Ut a Barer Erkenntnis dieſes Sachverhalts hat ſich bie fran⸗ in der letzten Zeit freie Schulgeſellſchaften gebildet, ge 
r soft Verwaltung im Rheinland ſofort des Nadridten | die die Errichtung weltlicher Schulen neben den jetzigen konfeſſio n j¢ 
dien fes des Biitos bemächtigt fie ſtellte nellen Schulen und ihre Gleichſtellung mit dieſen erſtreben. — Eine je 
imämtliche Filialen dieſes Büros, insbeſondere natürlich die ganz eigenartige Modeſchau findet am 16, 17. und 18. Er 
Bo Dauptzentrale, für die Rheinlande in Mainz in ihren d. M. im Ludwigspark in Saarbrücken im Freien ftatt. Dort S. 
WVvbDeienſt. In dem dortigen Büro wurde die militäriſche ſollen im Rahmen einer geſellſchaftlichen Veranſtaltung die bo 
Aeberwachungsſtekle für ſämtliche in das 8 Gebiet] neueſten Moden durch lebende Mannequins vor ne werden. 90 
1 Leinlaufenden und aus dem Rheinland herausgehenden Nachrichten Es wäre nur zu wünſchen, daß der Regengott dieſer Veranſtal⸗ 35 
. dingerichtet. Sämtliche Nachrichten, nach Deutſchland und nach tung kein allzu naſſes Bad bereitet. — Der Sportverband po 
„ dem beſetzten Gebiet, wurden, eiten, und gelangten jo, nur in der Stadt Saarbrücken hat dem Kinderfürſorgeverein der Stadt ſo 
r franzöſiſcher Färbung, in die Zeitungen. Von dieſem Büro als Keinerlös aus dem Wohltätigkeitswettſpiele des Verbandes ja 
t | Aach und gehen auch noch die Nachrichten aus, welche die fran- | den Betrag von M. 8093,25 zugeführt. — Für den Kreis St. Wen⸗ ſe 
1 zöſiſche l zur Propagierung ihrer Meinung verbreitet del und die Bürgermeiſterei Tholey wird in allernächſter W 
eien will., Dieſes Mainzer Büro zeichnet nicht mehr als Zeit ein beſonderes Finanzamt errichtet. Ebenſo wird ein ſolches are 
I. B. ſondern „M. Z., Unglaublicherweiſe aber werden | für die Bürgermeiſtereibezirke Tudweiler, Püttlingen S 
1 von dem Wolff Büro im unbeſetzten Deutſchland trotz alle und Völklingen mit 8 in Völklingen ins Leben gerufen. — re 
1 dem dieſe Nachrichten als „W. I. B. Meldungen verbreitet Die Geippe wütet in Merzig und Umgegend weiter in er⸗ D 
1 ohne jede Kennzeichnung, daß es ſich hier um ſchreckendem Maße, und hat nach den Zeitungsmeldungen fon | A2 
oe Nachrichten franzöſiſchen urſprunges handelt. viele Opfer gefordert. — Bei der Verſteigerung der N ſit 
„ Es läßt lid) denken, einen wie nachhaltigen Einfluß dieſe Art füt die nächſte Kirmes in Merzig wurden rund M. 30 000 (j) 
1 der Nachrichtenverbreitung allmählich auf die öffentliche Mei⸗ erzielt. Dabei wurden Liebhaber von Plätzen wegen Raum⸗ 
1 nung im beſetzten und unbeſetzten Gebiet haben muß. Das Mains mangels noch zurückgewieſen. — Auch die Bürgecmeiſterei 
1 zer Büro hat eine beſondere Geſchicklichkeit darin., irrefüh⸗ Mettlach hat wegen der ungeheuren Wohnungsnot zu dem 
1 rende Nachrichten zu verbreiten und durch ſcheinbar Mittel der Sperrung des Zuzuges greifen müſſen. Die Sperrung 
1 unauffällige Zuſätze und Stiliſierungen den ganzen Sinn einer gilt auch für die Orte Keuchingen, Beſſeringen, Saarhölzbach 
1 Meldung zu entſtellen. Ein Schulbeiſpiel dafür bildet die und Dreisbach. — Mit dem 1. Juni d. J. iſt Heiligenwald 
1 Meldung des . üros, als infolge von ſelbſtändige Gemeinde geworden. — Am 2. Juni fand an der 
Ernährungsſchwierigkeiten im Saargebiet An⸗ Cloer ein Sommerfeſt des Lehrerſeminars Merzig ſtatt. 
1 ruhen ausgebrochen waren, es handle ſich hier | — Kürzlich fand in Theley die Einweihung des Denkmals zum 
5 um „partikiſtiſche Anruhen“. Durch die Zuſetzung des Gedächtnis an die 63 gefallenen Krieger des Ortes ſtatt. — In 
1 eines Wortes wurde das Odium von der franzöſiſchen Behörde. Lim b ach wird mit dem Koſtenaufwande von nahezu M. 20 000 
. die an den Ecnährungsſchwierigkeiten und den auf dieſe Weiſe ebenfalls ein Denkmal für die im Weltkrieg Gefallenen der 
1 entſtandenen Unruhen ſchuld war, genommen und die gerecht⸗ Gemeinde errichtet werden. — Die Papiermühle Schlei zheim 
1 ertigte Empörung der notleidenden Oe arbe⸗ bei Dillingen wird als ſolche nicht wieder in Betrieb genommen. 
3 völkerung in Spartakismus umgedicht e tl! „Der neue Beſitzer cichtet darin eine mechaniſche Strickerei ein. — 

. „Mainz iſt auch der Sitz eines großen franzöſiſchen [Ende Mai hat auch die Quäkerſpeiſung für unterernährte 
. Büros, das die deutſche Preſſe ſehr eingehend beobachtet und Schulkinder in Saarlouis ihren Anfang genommen, nachdem 
. dem nicht die kleinſte Meldung von irgendeiner Bedeutung ent- | fie fic) an anderen Orten vorzüglich bewährt hat. — Die Grün⸗ 
1 geht. Hier ſitzen die Stellen, von denen die Richtlinien der dung eines ſtädtiſchen Orcheſters in Saarlouis kann 
aa | 5 Propaganda an die Kreisdelegier ten zur Bear⸗ nunmeht als vollzogen betrachtet werden. — Beim Amtsgericht 
43 beitung der Preſſe hinausgehen. Die franzöſiſche Pro- Saarlouis iſt die Stelle eines Amtsgerichtsrats zu beſetze, 

1 paganda ijt geſchickt genug, die Herausgabe direkt falſcher Nach⸗ ebenſo find 4 Stellen für Juſtizoberſekretäre frei. — Beim Amts⸗ 

Be richten zu vermeiden und ſolche nicht ſelbſt, ſondern durch bezahlte gericht in Lebach ijt ebenfalls eine Stelle für einen Amts⸗ 

a ott | deutſche Agenten verbreiten zu laſſen, um auf dieſe Weiſe den gerichtsrat offen. — Vom Amtsgericht in Völklingen iſt die 
am Ag: 5 5 deutſchen achrichtendienſt zu diskreditieren. Ein beſonders kenn⸗ Ausſchreibung von 3 Juſtizoberſekretärſtellen erfolgt. — In dieſen 
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jo bindend wie die 


beim Einrücken der Franzoſen den F 


Breitling, früher in Homburg, wurde in 


1 aus der 


— 


«„%⁊ 


* 


es ieee wied in der katholischen Kirche zu Sp ieſe n ein Denkmal 


für die Gefallenen eingeweiht werden. 
Vereine. Am Sonntag, dem 22. Mai hielt der Sangetverbabö 


des Saarlandes im Saalbau ia Saarbriiden fein 


Wer FARA? ingen ab. Zu dem friedlichen 3 waren 
insgeſam 11 Vereine angetreten. Der ch war ein über Er⸗ 
ig hoher, und die Verbandsleitung fant mit dem Verlauf 
des Wertungsſingens außerordentlich zufrieden und deſſen ſicher 
ſein, daß fie mit ihren Zielen und Beſtrebungen auf dem richtigen 
Wege iſt. — Der Männergeſangverein „Sän 
cken war der Liedertafel in Boppard zu Gaſt. 
m Anſchluß an einen Bericht über das Gaſtſingen des Saarbrücker 
Zeitung“: „Kein Treuſchwur iſt 
Harmonie der Seele im Liederklang, und kein 
e iſt tröſtender und begeiſternder als das auf 
den reinen Wellen der Harmonie in den Aether ſteigende!“ — 
Am 30. Mai hatten fi in Saarbrücken die Anhänger des Ste no - 
raphieſyſtems Stolze⸗Schrey aus allen Teilen des 
rgebietes zuſammen 1b: und haben den „Steno⸗ 
ta be Sto e⸗ Sgres fat das Saargebiet⸗ 
ns n gerufen. 


Sport. Die Fernfahrt für Becufs⸗ 


ereins ſagt die „Bopparder 


und Amateurfahrer, ber große Straßenpreis des Saar⸗ 


gebietes, wurde am 29. Mai ausgefahren. — In St. Ing⸗ 
bert fand am 31. Mai ein Arbeiterſpoccttag für das Saar⸗ 


gebiet ftatt. — Bei dem am 5. 6. in Elversberg ſtattgefundenen 


Jubiläums wettſtreit für S ertang 
der Kraftſportverein „Siegfried“ drei Preiſe. Die 
St. Johanner Turnerſchaft hat ihren ſo wünderſ on 
inmitten des St. Johanner Stadtwaldes am Waldhaus 


legenen Turn⸗ und Spielplatz wieder hergerichtet. — Mit heen 
hervorragend durchgeführten Spielen wurde am 29. v. M. der 


Spielplatz in Quierſchied eingeweiht. — Im Pokal⸗ 


ſpiel traf ſich e und Frankfurt 


mit dem Reſultat 2:1. — Die Tucnerſchaft von 1860, 


Neunkirchen, hat eine Turnabteitung für Mädchen unter 14 Jah⸗ 
ren neu eingerichtet. 


Perſonalnachrichten. Der 1. Vorſitzende des Bun⸗ 
des „Saar⸗ Verein“, Herr Kammergerichtsrat Dr. Otto 
Z il le ſſen, beging am 6. Juni in aller Stille und Zurück⸗ 


Peng das 25jährige Jubiläum ſeiner juriſti⸗ 
Vor einem Viertel jahrhundert begann er 


ſchen Tätigkeit. 
ſeine Laufbahn als Referendar am Amtsgericht zu Völklingen. 
Er, der bekanntlich einer alteingeſeſſenen und hochangeſehenen 
Saarbrücker Familie entſtammt, fand dort 2 Heimat⸗ 
boden ein ſeinen Kräften rechtes und erſprießliches Arbeitsgebiet als 
geſuchter und ſehr geſchätzter Rechtsanwalt. Als Stadtverordneter 


wirkte er, durch das 1 orbilblicher 2 Mitbürger in das Stadt⸗ 


parlament berufen, in vorbildlicher Weiſe, und er war natürlich 
ührern der Be⸗ 


atzungstruppen ein Dorn im Auge. Ein offener Bekenner 


ſeines Deutſchtums, mußte er als einer der erſten der franzöſiſchen 


Willkür und Gewalt weichen. — Wie wir erfahren, ijt der bisherige 


Leiter des Schulweſens im Saargebiet, Oberregierungsrat Mar x⸗ 


Saarbrücken, von der 2 Staatsregierung als Ober⸗ 
regierungsrat an die Regierung in Kaſſel berufen worden. — 
Der Turnverein Saarbrücken von 1848 veranſtaltete aus 
Anlaß des 60. * es gine, verdienten erſten Vor⸗ 
ſitzenden, Fabrikant ahlſter, eine würdige 
— Der Regierun * beim 
Saarbrücken, A. Schmaltz, iſt mit Ende April d. J. aus 
dem Reidsdientt ausgeſchieden. — Die Leitung des Finanzamtes 


Völklingen iſt dem Oberſteuerinſpektor Kuntze vom Finan amt 


Saarbrücken übertragen worden. — Verſetzt wurde zum 1. Juni 
der Oberſteuerſekcetär Marmann vom Finanzamt Saarlouis 
in gleicher Eigenſchaft an das Finanzamt Saarbrücken. — Ver⸗ 
ſetzt wurden Oberbahnaſſiſtent Tolksdorf von Malſtatt zur 
Eiſenbahndirektion Saarbrücken, Unteraſſiſtent Scherer von 


Tholey nach Friedrichsthal, Eiſenbahn | 
zig eförder rde 


aſſiſtent) Ernſt von Dillingen nach 

Bahnwärter Reppert in Ftiedrichsthal zum Weichenſteller. 

Stationsvorſteher Barthel vom Meraig 
ole 


in den Ruheſtand und fiedelt nach Irr 


erkreis“ aus 


Feier. 
Haupt⸗Verſorgungsamt 


Bahnverwalter der Betriebs⸗ und Bauinſpektion 


leicher Dienſt⸗ 
eigenſchaft an die Eiſenbahndirektion München berufen. — Der 
prakt. Arzt De. Nierendorf in Blieskaſtel wurde zum Re⸗ 
gierungsmedizinalrat am Verſorgungsamt Blieskaſtel ernannt. 
— Stud. med. Paul Lorenz aus Saarlouis, Sohn des 


Profeſſors Lorenz, hat ſein Examen als Zahnarzt beſtanden und 


iſt als Aſſiſtent an der Univerſitätsklinik Marburg angeſtellt.— 
Als älteſte Einwohnerin Neunkirchens gilt die Witwe Wilhelm 


bei leidlicher Geſundheit feierte. — Dem aus engliſcher 


Ftiedrichſtraße, die kürzlich ihren 983. Geburts⸗ 


aus 


23 Sabre; emitter, 63 


regiſſeurs 
das Eiſerne Kreuz verliehen. — Es wurden verliehen die Rote: 
Kreuz⸗Medaille 2. Kl. dem Dr. med. Kalefeld, Saarbrücken, 


— 


mann, 137, Sohn des 


oſep Baumann, Saacbrücken, loßberg 15, wurde 


langjähriger Vorſitzender und leitender Arzt ſeit Stündung 
Freiw. Sanitätskolonnen Saarbrücken, ſowie Herrn Wilhelm C 


rette; die Rote⸗Kreuz⸗Medaille 3. Klaſſe an die Herren granz 

9517 und Heintich Auguſtin; ferner dem Rechnun ** | 
Klauß⸗ aarbrücken und der Lehrerin Frl. Wert 

Dudweiler. 

Todesfälle. In Freibur⸗ im Brei u ſtarb der ühere lang⸗ 

jährige Vorſitzende der Saarbrücker Handelskam mer und Stadtver⸗ 


ordnete Geh. Kommerzienrat Paul Röch ln im Alter von 
n Leben ihm 
ann, der einen 

Teil ſeiner . — dem Gemeinwohl gewidmet hat. 


faſt 69 Jahren. Vor Ja ie t deranlaßte ihn 
aus dem tenth 
verliert Saarbrücken und das 


Das Andenken des Verſtorb enen wird in Saarbrücken und vor 


* Dingen in den Wirtſchafts⸗ und Handelskreiſen an der Saar 
in treuer bleiben — Noch weiteren herben Bere 


Saargebiet ein 


des Geh. Kommerzienrats Paul Röchling, Frau Oberſtleu hat von 
Reſtorff, 1 am 28. Mai in Davos ihrem Vater im Tode voran⸗ 

ngen. — Es find in Saarbrücken außerdem jes Seta Todes⸗ 
u Heinrich Böker, 48 Ja 


ſtent 
r bache ämpfer von 

mann Ratl S Schwuchow, 23 Jahre; 
eb. Müller, 50 Jahre; 

intr. Leonhard, Marie 72 Jahre; Frau Fran⸗ 
56 Richter, geb. räulein Margarete 

26 sabre) Frl. dalia nna argareta Schuſter, 


Jahre; Witwe Anna Wentz, geb. Steyer, 70 Jahre. 


Me ias Bonner, 23 Jahre; penſ. Bergmann und Schuldiener 
— dt, x Gensheimer, 68 


ont, ich tele 1. Kl. Wilhelm Klöß 84 Jahre; 
re; pen njte * m ößner, 
bc ch, 22 Jahre; Grubenelektriker Georg 
Kölſch, 25 Ja Joſeph Kro 
re; pent. mann ipp 
et, ga hre; Peter Reu et te; we. Ste 
Rios, 51 Frdu Gertrude Lieb 


nna Jahre; Karoline eter, ge 
31 Jahre; fie. Roth, 18 Jahre; Katharina Weingard, 
geb. Wentzel, 71 Jahre, famtlid in Neunkirchen. — Jubilarprieſter 
Dechant Anton Tin é, emerit. Pfarrer von 88707 (Krs. 
burg), 79 Jahre; Frau Wilhelmine [heid Se 8 J 5 geb. 
Hofmann, beide in Beckingen a. Saar. — Stei kob Hot⸗ 
tong, 57 Jahre, in Bildjtod. — Wwe. Eliſabet 81321 
mann, geb. Altpeter, 78 Jahre, in Bietſchied — e. Sophie 
ert geb. Jung, 76 

hre, beide in Dudweiler. — Oberbrandmeiſter Boos; penſ. 

endachdecker Jakob % 0 ft, 77 Sapte, 
beide in Elversberg. — Frau Gertrud 
Weiler, 32 in Ensdorf. — “yaw 
Gertrude Reiter, 62 Jahre, 
Herres, elisabeth 
Gutsbeſitzer Valentin 


71 Jahre, in as — Penſ. Bergmann Jo 
‘Toe 


wag 
ohann Fuchs, Margareta geb. 


79 Jahre 


foe, Pete 


Schmieden, 14 Jahren, ſämtlich in Heiligenwald. — eich its 


ingenieur Otto Klingner, 42 Jahre; Gertrud Ne r 
15 Jon Katharina Neuer, geb. Doubois, hre, am 
in Homburg. — Aenne Edern, 25 Jahre i 
rau Johann Heinri tein r, 57 re 
Ciiernen Kreuzes 2. Jahre; Frau Elfe 
Bueckner, 41 Jahre, beide in Püttlingen 
Meihack, ula 
meijter Karl Günther, 64 Jahre; Wwe. 
Thereſe geb. Becking, 72 
Berweier, 34 Jahre, ſämt 


Nal⸗ 


Jof. Retiene, 


rlouis. 


ich in 


Auterftid! den Bund 


in ſeinem Kampf für die Erhaltung deutſcher Art 
an der Saar gegen alle Loslöſungsbeſtrebungen und 
Verwelſchungsverſuche! 


Spenden erbeten auf das poſtſchecktonto Serlin uw. 7 Ur. 66 536 
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an sia und Ober⸗ 


luſt die Familie Röchling Die einzige Tochter 


em, geb. Model 927 5 


Rothhaar, . 


Jahre; Wwe. Heinrich Warth, 


geb. 
Baptiſt 


geb. Falk, 50 in 
edrich Schmidt, I a. D. 


oſeph Schu th, 


geb. Sebaſtian, in Remmesweiler. — Küſer⸗- 
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NllRus unſerem Rachborlande Elſaß ⸗Lothringen. 
Aus Straßburg kammt die Nachricht, daß die Direktion des 
Armeemuſeums mit der Abſicht umgeht, die „Kriegerver⸗ 
eins TAH HEN zu ſammeln“. Es ergeht an die Gemeinden und 
CEinzelperſonen die Aufforderung, anzugeben, wo ſolche Fahnen 
6»üuuoch verſteckt find. Man ſieht hieraus, daß es im Elſaß noch ge⸗ 
oe nuügend Leute gibt, die ſich nicht dazu hergeben wollen, Sie fe 5 
Trophäenkieferanten“ für die glorreiche Republik zu 
werden. — Gleichzeitig wird gemeldet, daß alle diejenigen 
1 Denkmäler aus det Zeit deutſcher Herrſ aft, die nicht von 
. dritter berechtigter Seite zurückgefordert ſind, befeitigt und der 
4 Cinſchmelzun pugefitbet werden jollen. Wir Deutſchen hatten 
ja bekanntli Gen an den Denkmälern und Nationalheilig⸗ 
: tümern franzöſiſchen Charakters nach 1870 duldſamerweiſe keiner⸗ 
lei Veränderungen vorgenommen, trotzdem fie größten Teil 
5 1 ein immerhin aufreizendes Gepräge trugen. Der Franzoſe geht 
1 da radikaler voc! — Die Bevölkerungsziffer Hage⸗ 
4 3 naus, die 1910 faſt 19000 Einwohner betrug, iſt auf gegen- 
1 wärtig 15 500 zurückgegangen. — Die offizielle Straßburger Korre⸗ 
r Nn veröffentlicht eine neue Liſte von ausgewieſe⸗ 
ten Ausländern“, d. h. natürlich Deutſchen oder Deutſch⸗ 
r freundlichen. Es ſind insgeſamt 79 Pecſonen. — Der Unter- | 
nehmerverband der elſäſſiſchen Textilinduſtrie hat 
r ohne vorherige Rückſprache mit den Vertretern der Arbeiterſchaft 
eine Hetabſeßung der bisher gewährten ⸗Teuerungszulagen um 
: 50 vom Hundert beſchloſſen. — Die franzöliſche Propa⸗ 
von Induſtrieerzeugniſſen u. dergl. in 
Saargemünd, zu der ja auch, wie wiedecholt mitgeteilt, ſaar⸗ 
es deutſche Induſtrielle und. Gewerbetreibende mit dem üblichen 
1 llanften Druck „gebeten“ worden waren, wird mit Ende des 
nate Juni itte Pforten schließen. 
dem beſetzten Rheinland. 
NM/RRNaachdem vor einigen durch das Ultimatum der Rhein- 
die Piögli eit einer gewaltſamen Entfernun 
von ſeinem Poſten für den Reichskommiſſar von Star 
bbpPeereits in greifbarer Nähe lag, hat der Reichskommiſſar jetzt ſeinen 
Ab genommen. Bis zur Ernennung nes Nachſoßers ver⸗ 
mtitt ihn von Brandt. — In einem ge⸗ 
pharniſchten Artitel wendet ſich die Kölner Handelskammer 
die das Verſailler Diktat nicht zu rechtferti Er⸗ 
1 . 9 der Zollgrenze am Rhein. Der Wirtſchaftsaus⸗ 
1 ſchuß des beſetzten Gebietes und die Ausfchüſſe der 
r Landwirtſchaft haben eine Entſchließung verfaßt, in der 
1 die Gründe für die Aufhebung der Zollinie am Rhein dargelegt 
und Oberſten Rat dringend zur empfohlen werden. 
— Trotzdem Ser doch das Ultimatum angenommen hat, 
a 0) iſt die Zahl der franzöſiſchen Truppen, die im Rhein⸗ 
land zur Beſatzung des Ruhrgebietes zuſammengezogen wurden, 
noch nicht vermindert worden. Das Rpeinlanb | 
gleicht einen großen Kriegslager, und da die Ver⸗ 
—ſrgung der Truppen durch die franzöſiſchen Proviantämter zum 
pngrößten Teil durchaus ungenügend ijt, jo requirieren die Soldaten 
eseeinſach Lebens⸗ und Futtermittel, mähen ſogar zum Schnitt reife 
Wieſen ab. Die Stimmung der rheiniſchen Bevölkerung gegen | 
unter Neher unnatürlichen und nicht zu recht⸗ 
fertigenden Verhältniſſen eine immer unerquidlidere. — Wegen 
EdITIeioingens verbotener deutſcher Lieder wurden in Landſtuhl in der 
Pfa Ausflügler aus Münchwies, Kreis Ottweiler, und zwar 
der Bergmann Johann 1 und der Bergmann Jakob 
Hans durch die cag i ndarmerie verhaftet und ins Ge⸗ 
ängnis geſchleppt. — auchfranzöſiſche Generale eine 
ä gang eigenartige Auffaſſung von Kultur haben, beweiſt die Mel⸗ 
dung aus Mainz nach der dort ein franzöſiſcher General, der einen 
HSiund bei ſich hatte, den Bäckermeiſter Reinhold Schulz, der 
ebenfalls einem Hunde die Straße paſſierte und nicht verhüten 
Teeeonnte, daß ſich die beiden Hunde biſſen, mit der Neitpeitſche ins 
lagen hat. — Das Theaterſtück „O Heimatſonne.“ 
Heimaterde“ itt von der Rheinlandskommiſſion zur Aufführung 
verboten worden, da es nach deren Meinung geeignet iſt, „die 
Würde und Sicherheit der Beſatzungstruppen zu gefährden“. 
Wirtſchaſtliche Nachrichten. 
franzöſiſcher Induſtrieller gegen die Saar⸗Einfuhr. 
* Der Verband der franzöſiſchen Drahtziehereien (Chambre 
3 - Syndicale des Trefileurs et Denaturateurs de fils d’acier et de 
€ fer), der ſchon in ſeiner letzten Hauptverſammlung Klage erhoben 
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hatte über die Gefahren, welche der Induſtrie insbejondere Oſt⸗ 
frankreichs aus der Einfuhr aus dem Saarge erwüchſen, er⸗ 
neuert ſeinen vor einem Halbjahr erhobenen Proteſt und fordert 
pee energiſche Maßnahmen gegen die angeblichen Zoll⸗ 
iehungen durch ſtrenge Ueberwachung der Einfuhr und der 


* 


[wurf zu einer 


Vorſchriften dieſer Verordnung erſetzt. — Der Mieterſ 
verband des Saargebietes hat am 5. d. Mts. zu die ; 
enommen, in der er Verbeſſerungen be⸗ 
ohnungen, Vereinfachung des Beſchlag⸗ 


wegen der Strafvo ¢ 
brachte. — Dem Stahlwerk Dingler, Karcher u. Co., Acieries 


gebern 


Urſprungszeugniſſe. Es werden ſeit kurzem aus dem Saargebiet 
Preiſen angeboten, zu denen fie kein fran: 


Drähte und Stifte iu 


zöſiſches Werk herſtellen könne, weil dieſen ſchon das Rohmaterial 


ſoviel koſte. 


Zur Regelung des Warenverkehrs nach dem Saargebiet. | 

Zur Regelung des Warenverkehrs zwiſchen dem Saargebiet 
und dem beſetzten cheiniſchen Gebiet wird von amtlicher 
ausdrücklich nochmals darauf verwieſen, daß die bis zum 22. Mai 


ausſchließlich von dem Saarbrücker Delegierten des Reichskom⸗ 


miſſars Pagenſtecher ausgeſtellten Ausfuhrbewilligungen für den 
Warenverkehr aus dem beſetzten Gebiet nach dem Saargebiet, 
ſowie die erteilten Einfuhrbewilligungen für Waren ſaar⸗ 
deutſchen Uripryngs und deutſche Rückwaren aus dem Saargebiet 
nach dem beſetzten Gebiet noch bis zum 20. Juni ihre Gültigkeit 
beſitzen. Dieſe Bewilligungen ſind alſo bis zum 20. J 
die von der Kommiſſion für Ein⸗ und Ausfuhrdewilligungen in 
Saarbrücken (Saarbrücker Zweigſtelle des Emſer Ein⸗ und Aus- 


fuhramtes) ausgeſtellten Ein⸗ und Ausjubibewilligungen. von 


allen Zollſtellen des beſetzten Gebietes für vollwertig anzu⸗ 


erkennen. 
Scchrott⸗Ausfuhr aus dem Saargebiet. 
Die franzöſiſche Zollbehörde hat angeordnet, daß Urſprungs⸗ 
zeugniſſe für Schrottſendungen aus dem Saargebiet mit einem 
Sichtvermerk des Service technique des Douanes verſehen ſein 
müſſen. Nut auf Grund dieſet viſierten Urſprungszeugniſſe 
werden künftig von der Commission des Derogations Aus⸗ 
fuhrbewilligungen aus dem Saargebiet erteilt. 


*. * 
* 


Sionſtige wirtſchaſtliche Nachrichten. 
Die Regierungskommiſſion des Saargebietes hat einen Ent⸗ 


Verordnung über zuſammen⸗ 
und er a) ede Maßnahmen zur 


aſſende 
N ilderung der BW gsnot herausgegeben. Bis auf 
einzelne Teile der Verfahrensverordnung wurden alle bisherigen 
einſchlägigen Geſetze und Verordnungen aufgehoben und durch die 


er 

Verordnung Stellung 

Zuteilung von 

nahmeverfahrens, ſorſcheiſten über des Mieteinigungsamts und 
t 


@riften über Mietwucher in Vorſchlag 


Sarroiſes, wurde von den frangoftiden Staatseiſenbahnen der 
Zuſchlag für die Lieferung von Wagenachſen und Achſenbüchſen 
erteilt. — Die Steuer auf Branntwein, der im Saar⸗ 
gebiet hergeſtellt wird, ſowie auf ſolchen, der ins Saargebiet ein⸗ 
geführt ijt, wurde laut Verordnung um 50 Prozent erhöht. — 
Die neuen Wahlen der Beiſitzer zum Kaufmanns⸗ 


gericht finden demnächſt ſtatt, die Aufſtellung der Wählerliſten 


wird mit dem 20. Juni ge de — Das Landwirtſchatfs⸗ 
miniſterium des Saargebietes hat die Wahl zur Landwirt⸗ 


ſchaftskamm̃er auf den 19. Juni ausgeſchrieben. 


und 


Zum Lohnabbau im Saargebiet. Die Streikbe wegung, 
die ohne Parole ſeitens der Vertreter der Organiſationen der 


Arbeiterſchaft in mehreren Induſtrieorten aufgeflackert war, iſt 
nell wieder abgeflaut; da nirgends die Neigung beſtand, 


ebenſo 

dem 90 ruf radikaler Stürmer und Dränger zu folgen. ingig 
in Dillingen kam es zu kommuniſtiſchen Aufwiegelungen. Es 
wurden dort mehrere Arbeiter, die von der Schicht kamen, von den 
das Werk umlagernden Kommuniſten überfallen. Die Tore der 
Hütte wurden daraufhin vom Militär beſetzt. — Unter Mitwirkung 


des neuen Oberbürgermeiſters von Saarbrücken. Dr. Neikes, iſt, 
da alle dun gon zu Verhandlungen bereit waren, eine 


Einigung zuſtande gekommen, die dahin geht, daß der Lohnabbau 
im Suni 5 vom Hundert, im Juli weitere 5 vom Hundert und vom 
1. Auguſt 20 vom Hundert des tarifmäßigen Stundenlohnes oder 
15 — des Geſamtlohnes beträgt. 

n Ausſicht geſtellte Erhöhung der Frauen⸗ und Kinder⸗ 
zulagen fällt im Juni noch fort. m ei wird ſie um die Hälfte 
des Satzes erhöht, und im Auguſt tritt ſie voll ein. Die Br 


Arbeiter werden mit denen der anderen Werke gleichgeſtellt. 


Die April⸗Produktion der Saargruben. Im Monat April 
wies die Produktion eine bemerkenswerte Steigerung 


gegenüber dem Vormonat auf: reine Kohlenförderung (ausge⸗ 
leſen und gewaſchen) 693 083 Tonnen gegenüber 647 808 Tonnen 
im März. Die Arbeiterzahl betrug 71160 (gegenüber 71 263 im 
Vormonat). Der Selbſtverbrauch der Gruben, einſchließlich der 
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Nummer 12 


Verband Saarländiſcher Zi⸗ 


treten. 


@ Beamtenſtreik, auf dem Volle liegt. 


„ 


„Saar Freund“ 


* * ~ * 


Lieferung an die Bergleute, umfaßte 75 012 Tonnen (im März 
80 695 Tonnen); Lieferung an die Koksöfen der Gruben 17 093 
(Marz 18 219) Tonnen, an die Brikettfabriken der Gruben 2810 
(März 2211) Tonnen). oat den Verkauf verfügbar waren 
598 166 Tonnen. Auf den Halden lagen am Monatsende 467 653 
Tonen Kohlen. 


Saarkohle fiir Deutſch⸗Oeſterreich Wielge des Ausbleibens 


der oberſchleſiſchen Kohlenſendungen für Wien haben ſich Wiener 
Kohlengroßhändler mit Lieferanten von Saackohle in Verbin⸗ 
dung geſetzt. Die Saarkohle ſtellt ſich jedoch gegenüber ober⸗ 

leſiſcher Kohle um 16 000 —21 000 Kr. pro Waggon teurer. In 
Wiener Kohlenhandelskreiſen iſt man der Anſicht, es wäre beſſer 
geweſen, zu warten, bis die Saarkohle wegen der ſich häufenden 


orräte im Saarrevier von ſelbſt im Preis zurückgegangen wäre. 


Saarkohle für die Pfalz. Die im pfälziſchen Teile des Saar⸗ 
gebietes gelegene Grube Frankenholz gibt wiederum bis auf wei⸗ 
teres größere Kohlenmengen für anſtoßende weſtpfälziſche Be⸗ 

irke ab, wobei der Verkauf ohne Bezugsſchein in deutſcher 
eichswährung erfolgt. Z? | 

dem Orte Rinöd an der ö 

Grenze iſt zu dieſem Zwecke 

ein eigenes Verkaufsbüro ein⸗ 

gerichtet. 


Grubenunglück. Auf Grube 
rankenholz verunglückte der 
auer Franz Weber dadurch 


lumpt iſt Frankreich doch. In Wirklichkeit ſtehen wir hoch Über 
dieſe Nation. Aber zeigen müſſen wit eas dadurch, daß wir wie: 
der ein ehrliches, anſtändiges, arbeitſames und pflichttreues 
Volk werden. Außerdem muß jeder von Ihnen dem rgebiet 
te indem er die Leute ſtärkt in ihrem 


lſaß hatten die Franzoſen ja tatſächlich nur eine — kleine 
Partei von 1 otabeln. ie haben die Leute trotz⸗ 
dem im Elſaß gearbeitet. Wir haben doch noch ganz andere gün⸗ 

ſtige Verhältniſſe, denn im Saargebiet ijt das ganze Volk deutsch 


dort, ſie würden von Deutſchland verlaſſen und vergeſſen. Macht ſie 


ſchöne gend machen, ſeine 
die Ferien ſchicken; umgekehrt ſeine Freunde zu ſich 


In zwölfter Stunde 


Bücher hinüberſenden, und 
nd Leute, die 


gen haben, müſſen 
en Saar 
Verein. der — 


und gerade dadurch die 


chwer, daß er von herab⸗ 
allenden Geſteinsmaſſen ge⸗ 
toffen wurde. Mit ſchweren 
Verletzungen im Rücken und 
am Unterkörper wurde W. in 
das Knappſchaftslazarett ein? 
geliefert. 


Streik in der Zigaretten⸗ 
induſtrie Saarbrückens. Die 


dürfen Sie den „Saar-⸗Freund“ für das 
3. Vierteljahr nicht erft beftellen, wenn Sie 
nicht Sefahr laufen wollen, das Blatt unxegel⸗ 
mäßig zugeſtellt zu erhalten. Benutzen Sie 

nicht n, daß ei e, 
heute noch die ſcheinbar 

die dieſer Nummer beiliegende 


Notwendigkeit 
ſtehens beweiſt. 


wiſſen ja, im Deutſchen Reiche 


ernſte dun en, aber man darf 


ren entidieden wird, ta 
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| t, ſtärkt, jo wie die 
tangojen es im Elſaß fer ie haben. Denken Sie daran, imm 


* mit Ausnahme von einigen Verrätern. Die Leute fen ae aber 


alten mit 


keine perſönlichen Beziehun⸗ 
ch an 
erein wenden, ein 

frangé 
ſcher Seite jo verſchrieen 
ſeines Bee 
Die Lage ift ernft. Wir 


haben wir unendlich viele 


am Freitag, 3. verdient. Wenn man Po 
gefundenen Gerbandiungen Beſtellkarte. macht, muß man große Bolte 


zwiſchen dem Deutſchen Tabak⸗ 
arbeiter⸗Verband und dem 


ſcheitert. In einer ſtark be⸗ 
uchten wurde 
eſchloſſen, am mstag, 


find ge- 
4. Juni, in den Streik zu 


die franzs ſiſchen Schikanen gegen die 


1 


deutſche Grenzregulierungskommiſſion. 


Dazu kommt die Angſt, die, ſeit jenen Verfolgungen im 

Das zeigt ſich vor allen 

Dingen in den Zeitungen. 
Was wollen die Franzoſen mit dem Saar⸗ 
gebiet? Es gibt eine Monatsſchrift „Die Deutſche Nation“. 
n dieſer ijt ſ. Zt. ein Artikel erſchienen, in dem geſagt wird, 
die Franzoſen denken gar nicht an eine Annexion, ſie wollen aus 


dem Saargebiet nur ſo etwas “ae wie Luxemburg. Obgleich 


dieſe Löſung ſchon zum ſchärfſten Proteſt herausfordern muß, ijt 
es noch dazu unwahr: die Franzoſen wollen die Annexion des 
Saargebietes und in dem Sinne arbeiten ſie, und nur Leute, 


die das nicht ſehen wollen, können etwas anderes behaupten. 


Das Saargebiet ſoll uns entriſſen werden, auf ewig und immer, 
nicht bloß auf 15 Jahre. Und deswegen müſſen wir jetzt ſchon 
etwas dazu tun, um zu helfen, wenn auch augenblicklich 
unſere Augen in erſter Linie auf Oberſchleſien gerichtet ſind. 


Man muß immer bedenken, daß, trotzdem augenblicklich kein 


Blutterror im Saargebiet herrſcht, es den Deutſchen dort weit 
ſchlimmer geht als ſelbſt den Deutſchen in Oberſchleſien, ſchlimmer 
geht, weil eine weit größere Zeit vor ihnen liegt, weil nicht, wie 


in Oberſchleſten, ein Hoffnungsſtrahl flammt, durch den die Lage bald 


erhellt werden kann. Dieſe lange Zeit, die noch vor ihnen ſteht, gibt 
den Franzoſen die Möglichkeit, mit allem Raffinement und Sa⸗ 
dismus zu arbeiten, die dieſer Nation eigen iſt. 

Vor allen Dingen muß das deutſche Volk helfen. Das Volk 
hilft natürlich am beſten, wenn es die Zuſtände in Deutſchland 
jo ſchafft, daß die Leute im Saargebiet ſehen, Deutſchland ijt doch 
etwas ganz anderes als dieſes verlumpte Frankreich, denn ver⸗ 


Werben Sie auch neue Lefer und Mitglieder 
für den Bund „Saar Verein“ und feine anges. 
ſchloſſenen Vereinigungen. 

B rückzubri „die zum R 
Die Schriftleitung. "and dann and 
| rüder, die noch nicht zum 


und nicht von einem Tag 
um undern. 
iel iſt in erſter Linie, alle 
die Brüder zum Reich zu⸗ 


Reich gehören, die aber zu 

| m Be dren ſollen, und 
zwar im Süden und Süd⸗ 
oſten 


Saargebiet. Alſo vergeſſen Sie die Saar nicht, denn das Land iſt 
ar klein, aber es iit 


gelten, denn jo ſchlecht es uns auch geht, es geht uns noch taujend- 


aufpflanzen, 
ijt, aufpflanzen vor den blutbefleckten Spicherer Höhen, auf 
denen die Franzoſen die deutſchen Denkmäler zerſtört haben. Die 
Fahne des Deutſchen Reiches. 


— 


— 


vom Bund. Saar · Verein und den 
angeſchloſſenen Vereinigungen. 


Ort 
29. Mai d. Is. veranſtaltete die hieſige Ortsgruppe für ihre Mit⸗ 
glieder und Gönner einen Familienausflug, verbunden 
mit einem Sommerfeſt. Unter zahlreicher Beteiligung von 
Alt und Jung wanderten die Teilnehmer kurz nach Tiſch unter 
Führung zweier wegekundiger Mitglieder vom Vereinslokal über 
Hombruch und Kruckel, woſelbſt ſich noch eine Anzahl weniger 
guter Fußgänger, die bis hierhin die Bahn benutzt hatten, den 
Wandernden auſchloß, nach den Höhen des Ardengebirges. 
Der Vergnügungsausſchuß hatte eine Wanderkapelle gewon⸗ 
nen, die unermüdlich ihre 
ſchon gleich zu Anfang eine freudige Stimmung unter die 


— 


Teilnehmerſchaft brachte erhöht durch das prachtvolle Wetter 


Weiſen erklingen ließ und 


tik machen auf weit hinaus 3 


Ein ſolches 


und ein wichtiger Teil der Arbeit itt pie Arbeit fur das 


ſchön und reich und treudeutſch, und die 
Treue, die es uns gab, die müſſen wir ihm tauſendfältig vere 


mal beſſer als ihm. Nur wenn wir das tun, dann können wir 5 i 


das Ziel erreichen, daß wir einmal auf dieſem Gebiet die Fahne 
die zähneknirſchend heruntergenommen worden 


sgruppe Dortmund Am Sonntag,. den 
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4 und die sereli en von vielen sated Warder: Alles andere Sie ve aus der | 
weges. i Uhr war das Sie Banton bes 55 es ent⸗ Viele Worte tanh: ich auch nicht machen, nur das eine ih 
1 eine fröhliche affeeſchlacht. Das eigent⸗ | nod verraten: 1 länger der Franzmann hier iſt, ume | 
liche et durch einen Klapiervortrag, ſo alten wir das von den Vätern Er⸗ 
7 . den eine Kinderpolonäſe mit Fähnchen unter den Klängen der erbte C3. und mit friſch, fromm, froh und freiem Herzen rufen 
3 pelle, die th gebildet hat, folgte. wir: 5 lebe et zater⸗ 
Eine Lichtbildaufna qe er Teilnehmer verurſachte wegen land 
der Anzah 15 ei aten. aber ſchlleßlich oe | 4 
ein Gierlaufen vorgejehen, das unter allgemeiner Heiterkeit our | 
„ laufen ihre Kräfte gegeneinander meſſen e ältete Herr⸗ 
ſchaften konnten der Verſuchung, ſich hieran zu beteiligen, nicht X. Y. in S. Die Eröffnung der 4. l Bahn 
 )6=—C—=é=~Ss« tht bt ber ſtatt d tet Sibi keiten | bis zur Grenze des Kohlengebietes bei hre 1849 
Nerttehen ſie mußten ſich aber ſtatt der erwarteten tte den benachbarten Gruben ine Steigerun ihres 
mit dem Bewußtſein begn angen, zur Erhöhung der Stimmung bei- Hates Wet der dach And nach erfolgenden 12 
getragen zu haben. Die hieran anſchließende amerikaniſche Ver⸗ ſtell der Saarbüder Sahn vnd ihrer 
mehrerer von Vereinsmitgliedern geſtifteter 55 bahnen wuchs bet in in mie nfqritten tte ‘bles Förderun 
lände deckte die der Vereinskaſſe erwachſenen nicht unerheblichen der ſtaalli 750 Fuder 118 Zoll. 
Koſten Das Feſt ſchloß mit einem Tanz für jung und gentner) traben 1 “ate e 4853, dem en Jahre nach 
alt. Der Heimweg wurde um 8 Uhr abends angetreten, und Eröffnung der 2 Saarbrücker Ba Bahnlini e, auf 609 550 Guber 
äeꝛ maan trennte 15 mit der Gewißheit, einen herrlichen Nachmittag 18 764 047) und 1855 auf 963 848 Fud er (29 683 654 Str.) 
aa verlebt zu haben, der ſeinen Swe „die 3 einander näher = entſprechender Vermehrung der Arbeitersahl von 4580 im 
du bringen, in 1555 er Weiſe erreicht hat. Dem Vergnügungs⸗ Jahre 1850 bie zu 10095 im Jahre 1855. 
muß für die gut gelungene volle Aner⸗ St. in 6. Nach einem Generalbericht über Min St 
werden. Die Verſammlung der Dort⸗ brüche dettug die Geſamtzahl an Bergleuten auf 
. mund fin eden zweiten Sonntag im Monat, nachmittags der anzen Welt 4475 353, davon allein im fefamten briti⸗ 
5 Abr, und ſchen Reich 2883 200 Mann, von denen 908 412 in England, Schott⸗ 
Matt land und Irland titig waren. An zweiter Stelle kommt das 
N 5 Deutſche Reich mit 733 683, inal die Vereinigten Staaten 
and mi eſterreich⸗ Ungarn m 
A ae. he ds keene in otleſen aus den Belgien mit 171 467, Japan mit 119 667 und Italien mit 102 728. 
9 1 Saar ebiet. N Alle übrigen Staaten haben weniger als 100 000 Mann in 8955 
Ein Mitglied des Bundes uns 
bekannt als aufrechter Mann, gegenwärtig wohnhaft an 93 
8ſitehen rnhaft en Worte verdienen, für alle en ngen. 
emma er Länderr et ‘pon enſeits des Die a ma m Verlage der „Leipziger Gr 25 
Adele vorbereitet. Ich persönlich denke aber nicht ſchen ogel u. 15 slact, 
WdW“aaran, obwohl ich genau und weiß, daß dieſes 'omanſchriftſteller Kreutzer, unter dieſem Titel dem 
| Geſind el über meine Tätigkeit als ſehr ein⸗ näch den „Roman des geſchändeten Deutſchland“ erſcheinen. | 
pöochend informiert iſt. Unter keinen Umſtänden möchte Gra Ernſt it zu Reventlow ſchrieb das Vorwort. Die „Rheiniſche 
1 mir das Vergnügen entgehen lalſen, den Herre Frauen⸗Liga“, die Vereinigung aller größeren rheiniſchen Frauen⸗ 
gàMcaften ein paar un vor ahrheiten zu verbände, dem Autor eine erſchütternde Fülle authentiſchen 
N a ba peers | Te echte * — den all, . i mich vor ihnen verantworten muß. Materials zur Verfügung. Amerikaniſche und en gli} n⸗ 
r er von der Saar iſt es mir eine po ni Det | zöſiſche und anden che holländiſche und ſchweizeriſche Preſſe⸗ 
1 —— Ae te jener dort drüben zu ſtehen, denn es oa mir die meldungen ſowie “Beri ichte neutraler Unterſuchungskom⸗ 
r Saalſaung für, daß die Vergewaltigun n und po itiſchen Ver⸗ miſſionen bilden Fh Beſtätigung und Ergänzung. iy von 
boprechen der franzöſiſchen „Sieger“, die ich durch Wort und Schrift der Bedeutung eines General Thomſon, © 5 Morel, Ro- 
WðWùWdDeer breiteſten Oe an die richtige main Rolland, Henri Cieaismint er Bran⸗ 
E6EVHSStelle gelangt find. Mein ühl ja mit, daß ting, General Aa rad John de Kay ahlreiche 
wir die Gewa Itmenſchen v 1 er Sei 4. mit beſon⸗ andere Perſönlichkeiten von internationalem Rang ſind die gen 
ùoderer Betonung unſeres Deutſchbewußtſeins der Niggergreuel im beſetzten Gebiet und vereinen ihre Stimmen. 
bzffentli eringſchätzen und verachten müßten. zu flammendem Proteſt gegen die ungeheuerliche Schmach, die 
Trotz allem ijt ja noch lange nicht Frankreich im hemmungsloſen Sadismus ſeines 
auf ebobe Len Frauen der ganzen Welt antut. 
Sch habe von Ihren ds Reflamierung | 
eſes getan und von den hier n franzö 14 | 
!:iunten Beamten kurze freche Lats erhalten: . Dem Bolte leben, dem Botte ſterben. 
80 Gabe te Tic) ungehe tafe Den Enkeln gleichen Sinn vererben: 
pbielt als Antwort: „Gehen zuer umſehen nach franzöſi⸗ 
ſchem Geld, das deutſche holen wir nicht mehr an!“ So etwas Sas, 90 du ſchöners Lan —— ) 
mauüſſen wir Deutſchen uns hier auf Leden bieten faffen! |: 
ö a enwe en durchaus erfahrene Kraft, mög aus gewie⸗ 
Spielplan 750000 Mart ſener Beamter ſofort Angebote an 
1 Zur 1. Klaſſe (Ziehung 12 bis 13. Juli) habe abzugeben: Rechtsanwalt Dr. Schmid, Remideid, e 
20 40 80 Mark zuzüglich Porto ͤ 
be 
Familien ⸗Anzeigen 
Frantfurt a. M. Kaiſerſtraße 9 Poſtſchec Grit. 58 070 für die nächſte Nummer des „Saar⸗Freund“ 
Otto Ludwig Reuntieden Saar) erbitten wir bis ſpäteſtens Sonnabend, den 25. Juni. 8 
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